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Dank und Glückwünsche 
allen Schwermaschinenbauern 


Liebe Kolleginnen und Kollegen ! 


Vor 40 Jahren wurde unser Betrieb Eigentum des Volkes. Aus diesem Anlaß 
ist es uns cin besonderes Bedürfnis, allen Arbeitern, Ingenieuren, Angestellten, 
den Frauen, Mädchen und unseren Lehrlingen ein großes Dankeschön auszuspre 
chen. 

Seit 1949 hat sich unser VEB Schwermaschinenban „Heinrich Rau" Wil- 
dau, der seit Anfang 1969 zum SKET Magdeburg gehört, zu einer leistungslähi 
gen und zuverlässigen Stütze des Maschinenbaues der Deutschen Demokratischen 
Republik entwickelt. 

Dank der fleifigen und schöpferischen Arbeit unter Führung der Partei genichen 
unser Betrieb und seine 3500 Werktätigen hohes Ansehen sowohl im In- als 
auch im Ausland. 

Unser VEB Schwermaschinenbau ist mit seinen Maschinen und Anlagen uns 

der hohen Qualität der Erzeugnisse ein geachteter Handelspartner mit Verbin- 
dungen in mehr als 20 Ländern. 
Wir produzieren Walzwerkausrüslungen, Richtmaschinen, Putzschleifmaschi- 
nen, Ofengruppen, Rollgänge sowie Blechbiegemaschinen, Industrieroboter, För 
dergurt Pressen für die chemische Industrie, Kurbelwellen für Schiffsdieselmoto- 
gewalzte Ringe für die Wälzlagerindustrie und schwere Gesenkschmiede- 
stücke. 

Die von uns entwickelten und produzierten Ofenlinien und Adjustageausrü 
stungen sind mitbestimmend für das in der Haupterzeugnisgruppe Walzwerke 
erreichte internationale Spitzenniveau der vom Kombinat gelieferten Anlagentech- 
nik und kompletten technologischen Linien. Nicht zuletzt wurde ein ansehnliches 
Sortiment von Konsumgütern, beginnend mit den Spannungsgleichhaltern und 
weitergeführt mit Chassis für Radio-Rekorder, Heimverstärker, Vorsatzgetriebe 
für Handbohrmaschinen und vieles andere produziert. 

Damit leisten wir cinen wesentlichen Beitrag zur Versorgung der Bevölkerung 
mit hochwertigen Konsumgütern. 

Seit nunmehr 30 Jahren kontinuierlich erfüllte anspruchsvolle Pläne durch den 
von der Gewerkschaftsorganisation organisierten sozialistischen Wettbewerb be- 
weisen unsere Referenz als zuverlässiger Wirtschaftspartner. 

Die Leistungen bei der Erfüllung der Aufgaben in Wissenschaft und Technik 
waren stets entscheidende Voraussetzung für die erfolgreiche Entwicklung des 
Betriebes. Durch eine zielgerichtete wissenschaftlich-technische Politik ließen sich 
Effektivität und Qualität der Produktion in allen Fertigungsbereichen ständiy 
ausbauen. So konnten wir 1988 das Ehrendiplom für 10 Jahre „Betrieb der aus- 
gezeichneten Qualitätsarbeit“ entgegennehmen. Das hohe Nivcau unserer Qua- 
litätsarbeit ist auch ein Ergebnis vorbildlicher Ordnung und Disziplin bei der 
Gestaltung der technologischen Prozesse. 

Das soll und wird auch künftig unsere gemeinsame Devise sein. 

Wir nehmen den 40. Geburtstag unseres volkseigenen Betriebes auch zum An- 
la, den Genossen der Kreis- und Bezirksleitung der Partei den Dank für ständige 
Hilfe und ideologische Unterstützung auszusprechen, ein gleiches gilt für die 
Leitung des SKET 


Im Vertrauen auf die Kraft und Zielstrebigkeit der Partei der Arbeiterklasse 
wird unser kampferprobtes und bewährtes Kollektiv auch seine Aufgaben der 
Zukunft meistern. Unternehmen wir nun zum 40. Jahrestag unserer sozialistischen 
Deutschen Demokratischen Republik und in Vorbereitung auf den XII. Parteitag 
der SED alle Anstrengungen unsere Aufgaben zu erfüllen und so mitzuhelfen 
unsere Gesellschaft weiter zu entwickeln, unser Leben schöner zu gestalten, 


F. Reinhardt M. Kutzner G. Welsch J. Hentrich 
Werkdirektor Parteisekretär BGL-Vorsitzender FDJ-Sekretär 


Erst Mutlosigkeit, dann Optimismus 


Was sich zwischen 1945 und 1949 tat 


Das Werk lag still. Die Bewohner des Ortes und der Umgebung waren ohne 
Arbeit und Verdienst. Hoffnungslosigkeit und Hunger breiteten sich aus. Monate 
vergingen, Not und Ungewißheit blieben. 

Im Werk arbeiteten 1946 etwa noch 100 Männer. Sic stellten Hufeisen her, regc- 
ncrierten Pferdewagen, beschlugen Pferde. 

Nach beendeter Demontage lagen auf den Werkstatthöfen noch viele Bauteile, 
Rahmen, Drehgestelle, Radsätze, Rohre, Schrauben, Nieten usw. herum. 

Sie wurden zerschnitten als Schrott verladen und abgefahren. Jeder holte sich, 


Die Bevölkerung der nahen und weiteren Umgebung folgte dem Beispiel der 
Großabräumer. Glas, Bauholz, Türschlösser, Zaunpfähle, Rohre u. a. verschwanden 
vom Werkgelände wie der Schnee im März... 

Im Spätherbst 1946 wurde in Wildau ein sowjetisches Konstruktionsbüro ein- 
gerichtet. Es beschäftigte sich mit der Konstruktion von Lokomotiven unter Mit- 
wirkung der Deutschen Reichsbahn. 

Im Sommer 1947 erfolgte die Gründung einer Fahrzeugbau- und Beschaffungs- 
G.m.b.H. von Angehörigen des Konstruktionsbüros. 

Es war nun eine kleine Gemeinschaft, der auch eine Werkstatt zur Verfügung 
stand. 


Immer mehr hielten die Bestrebungen an, das Wildauer Werk wieder in Gang 
zu setzen. 


Die Verantwortlichen waren sich einig. daß die LOWA, Vereinigung volkseigener 
Betriebe, Lokomotiv- und Waggonbau VVB, die Werkanlagen übernimmt. 

Einem Schreiben der Landesregierung Brandenburg an den Rat des Kreises 
Teltow ist zu entnehmen, daß „Durch Entscheid der SMAD (Sowjetische Militär- 
administration in Deutschland) die Lokomotivfabrik Wildau als Volkseigentum 
erklärt worden ist“. 


Die offizielle Übergabe erfolgte dann am 3, Februar 1949 unter dem Namen 
Lokomotivbau Wildau VEB 
Die eigentliche Geschichte unseres heutigen Werkes hatte begonnen . . . 
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Wildauer Arbeiter an Lenin 


Nachdem die Rote Armee die Koltschak, Wrangel, Denikin und Judenitsch ge- 
schlagen und die Reste ihrer Truppen über die Landesgrenzen gejagt hatte, atme- 
te Rußland auf. Doch während man sich im Kreml verstärkt mit Plänen zur 
Elektrifizierung und Industrialisierung beschäftigte, überfiel ein neuer Feind 
die Kornkammer des Landes, das Wolgagebiet. Er versengte die Halme und 
brannte das Korn bis zur Wurzel . . . Längst war alles Vieh verzehrt oder ver- 
hungert. Die Not zeichnete das Antlitz der Menschen. 

In dieser verzweifelten Stunde richtete Lenin an alle Arbeiter der Welt einen 
Appell: 

„Helft unserem Land im Kampf gegen Hunger und Dürre. Helft Sowjetrußland! 
Helft der sozialistischen Revolution! Dem Feind mißlang, sie im Blut zu er- 
sticken. Laßt nicht zu, daĥ sie jetzt im Hunger untergeht!” 


So trat Fridjof Nansen im Namen des Roten Kreuzes vor die Delegierten des 
Völkerbundes . . . mit wenig Erfolg. 

Als Lenin von der fehlgeschlagenen Aktion Nansens erfuhr, war er nicht über- 
rascht. „Das Eis der Arktis hat ihn freundlicher empfangen als die Profiteure der 
Menschlichkeit!” sagte er. 

Auf seinem Schreibtisch sammelten sich in diesen Wochen Meldungen mit Soli- 
daritätsbeweisen aus aller Welt... Unter den zahlreichen Telegrammen war 
auch ein unscheinbarer, ungelenk geschriebener Brief. Bewegt las Lenin ihn wäh- 
rend der Zusammenkunft mit Genossen der Parteiführung und der Regierung vor: 
„Wir Arbeiter der Schwartzkopffwerke aus Wildau bei Berlin arbeiten an zwei 
Sonntagen und führen die gesamte Lohnsumme an die Hungerhilfe für Sowjet- 
rußland ab.” 

Darunter Unterschriften. Lenin las jeden Namen. Sie waren ihm wichtiger als die 
der Diplomaten. 

„Wir hätten keine Verbündeten?” rief er aus. „Hier sind sie! In den Fabriken. 
Unsere Revolution wird nicht Hungers sterben!” 

Mit neuer Zuversicht ordnete Lenin den unverzüglichen Transport der Spenden 
in die Hungergebiete an. 

(Aus „Prozeß für Lenin“ von Georg W. Pijet, Mitteldeutscher Verlag (Halle) 
1974, Seite 181) 


Bald entstand auch eine Arbeitersied- 
lung. 

Der Torpedo- und Lokomotivbau wurde 
nach und nach ganz (von der Berliner 
Scheringstraße am Wedding) nach Wil- 
dau verlegt. 


Bevor das Werk unser 
Eigentum wurde 


1897 - 1900 


Die Berliner Maschinenbau-AG (vor- 
mals L. Schwartzkopff) kaufte 1897 ein 
60 ha großes Areal in Wildau, 30 km 


südöstlich Berlins an der Görlitzer 1914 


Bahn. 

Schwartzkopff begann sofort mit dem 
Bau einer großen Lokomotivfabrik, die 
1900 in Betrieb genommen wurde. 


Während des ersten Weltkrieges wur- 
den 30 Prozent der Arbeiter und An- 
gestellten innerhalb weniger Tage ein- 
berufen. Die Spezialabteilungen in 
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An keinem Tag ruhte der Kampf 


Über Bildung und Wirken der illegalen Betriebszelle der KPD 


Der KPD-Unterbezirk Königs Wusterhausen erstreckte sich beiderseits der Bahn- 
linie Berlin - Lübben. Besondere Wirkungsstätten für die Partei waren die In- 
dustriebetriebe. Der gröfte und bedeutendste war die Lokomotivfabrik in Wildau. 

Schon 1934 erhielt das Werk die ersten Heeresaufträge. Neben Lokomotiven 
entstanden viele Ausrüstungsgegenstände für die Naziwehrmacht. So u.a, Pro- 
pellernaben für Flugzeuge, Minenwerfer, Geschütze, U-Boot- und Torpedbteile, und 
ab 1943 die berüchtigten Schienenwölfe, die die Faschisten benutzten, um vor 
allem die Schienenwege in der Sowjetunion bei ihren Rückzügen zu zerstören, 

Ab 1933 arbeitete kein Kommunist mehr bei Schwartzkopff. Neue Genossen 
mußten ins Werk eingeschleust werden. So konnte neben anderen auch Erich 
Horlitz im August 1934 als Werkzeugmacher im Betrieb anfangen. Der Aufbau 
der illegalen Betriebszelle der KPD begann, sie wurde dann am 1. Mai 1935 ge- 
bildet. 

Neben Erich Horlitz als Leiter gehörten dazu Franz Naumann, Bernhard Haase 
sen., Alex Stöpper und Franz Bredereck. Fünf Kommunisten, die sich schon wäh- 
rend der Weimarer Republik im Klassenkampf bewährt hatten. 

Vor Ausbruch des zweiten Weltkrieges gehörten etwa 18 bis 20 Genossen der 
Zelle an. Während des Krieges sank die Zahl der Mitglieder allerdings um die 
Hälfte, denn auch Antifaschisten wurden an die Front geschickt . |, 

Die Gründung der illegalen Betriebszelle war der Grundstein für einen um- 

fassenden Widerstandskampf im Betrieb. Das unerschrockene und unermüdliche 
Eintreten der Kommunisten für die Interessen der Arbeiter stärkten ihr Ansehen 
bei den Arbeitern, trug dazu bei, daf} der Einfluß der KPD wuchs. 
Hier eine ihrer Aktionen: Die wenigen Wildauer Genossen schalteten sich aktiv 
in die Vorbereitungen der Wahlen zu den „Vertrauensräten” ein. Sie begannen 
ihre Agitation mit der Losung: „Die Nazikandidaten werden abgelehnt!” Die Lo- 
sung der Kommunisten fiel bei den Arbeitern auf fruchtbaren Boden, de 
äußerten ihre Unzufriedenheit über die Art und Weise der Kandidatenauf: 
Offen stimmten viele Arbeiter deshalb der Forderung der Kommunisten zu, 

Die gesamte Aktion zur „Vertrauensratswahl” war von doppelter Bedeutung: 
Sie beeinflußte sehr wesentlich das Ergebnis der „Wahl“, denn die Nazis mußten 


nn viele 
stellung. 


1922 


Bestellung von 700 Heißdampfloko- 
motiven durch die junge Sowjetunion. 
Das war der größte Sammelauftrag zwi- 
schen 1918 und 1938 für den deutschen 
Lokomotivbau überhaupt. 


der Berliner Scheringstraße und in 
Wildau arbeiteten auf Hochtouren. 


1915 


Inbetriebnahme einer modern ausge- 
statteten Hammerschmiede im Werk 
Wildau, „um für die nach dem Kriege 
zu erwartenden großen Aufträge gerü- 
stet zu sein”, 

Zitat: .. . denn neben ihren Lokomo- 
tiven trugen wohl vor allem die 


1927 


In Berlin schlossen sich im April 
Mai 1927 die Metallarbeiter der Lohn- 


Schwartzkopff-Torpedos dazu bei, den 
Weltruf der Firma zu begründen. 
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und Arbeitszeitbewegung an. Da sich 
die Verhandlungen mit den Unterneh- 


eine Niederlage hinnehmen, die so schwer war, daß sie es nicht wagten, ihr 
Ergebnis bekanntzugeben. 


Fieberhaft forschten SA, Polizei und Gestapo nach den Urhebern ihrer Nieder- 
lage. Manch Arbeiter wurde verdächtigt. Doch kein Genosse konnte ermittelt 
werden 


(Entnommen der Broschüre „An keinem Tage ruhte der Kampf” von Joachim 
Höhne, erschienen in der Reihe „Lebendige Geschichte”. Herausgeber Kommission 


zur Erforschung der Geschichte der örtlichen Arbeiterbewegung Königs Wuster- 
hausen). 


Gcdenksteine auf dem Werkgelände für ermordete antifaschistische Widerstands- 
kämpfer. Links die Bronzebüste von Heinrich Rau. 


Ihr Andenken wird in Ehren bewahrt 


Von den Faschisten zum Tode verurteilt und ermordet wurden aus der Wil 
dauer Lokomotivfabrik folgende Kommunisten, die der Niederlehmer Gruppe 
„Kampfbund gegen den Faschismus” angehörten: 

Paul Schütze, Kranführer 

Werner Gutsche, Konstrukteur 
Otto Lemm, Elektromonteur, sowie 
Otto Grabowski, Dreher. 


Ehre dem Andenken dieser tapferen Genossen! Sie wurden zu Tode geführt, 
aber ihr Kampf lebt in unseren Taten forl. 


Der erste größere Auftrag 
kam von der Sowjetunion 


Bewährungsprobe für das noch kleine Werkkollektiv 


Bereits im Februar 1949 begann die Reparatur von Reisezugwagen der Deut- 
schen Reichsbahn in der Halle 9, die eigens dazu hergerichtet wurde. 
Ein weiterer Auftrag war die Montage von Lokomotiv-Aschkästen verschiedener 
Baumuster. Auch dic Fertigung von neun Taktwagen für die Volkswerft Stral- 
sund stand im Programm. All dies geschah durch Selbstfertigung von Werkzeu- 
yen, durch Bau von Schweif- und Montagevorrichtungen mit dem äußerst klei- 
nen vorhandenen Maschinenpark und bescheidenen Betriebsmitteln. 

Aus der Sowjetunion kam der erste gröhere Auftrag. Er umfaßte den Bau von 
15 Haldenpflügen. Das war ein schienengebundenes Aggregat und fand Verwen- 
dung für das Verteilen der über Braunkohle befindlichen und durch Bagger ent- 


fernten Erdmassen auf einer Halde, beim Schneeräumen und Herstellen von Bahn- 


dämmen. 


Für die Montage der Haldenpflüge wurde die 


Halle 18 vorgesehen. Diese unter- 


schied sich in nichts von den anderen Werkstätten. Die ersten Versuche zogen sich 


bis in den November hin. 
fahrten bekannt wurde, 
wältigen. 


Einem zeitgenössischen Bericht ist zu ent 
gabe heran mit der Begeisterung einer Belegschaft, 
war, von sich freiwillig das Unmögliche zu fordern, 
fertigzustellen, und so den offenkundigen Beweis f 
den Beitrag für die Schaffung einer besseren Zukunf: 

Und weiter heißt es: In Tag- und Nachtar 


kalten aber wenigstens trockenen We 
Fehlen; ausreichender Krane mit Be 


mern hinschleppten traten als erste die 
Wildauer Lokomotivbauer in Streik. 

(Nach Quellen aus „Das Wilhelminische 
Berlin“, „Berlin in der Weimarer Re- 
publik“ und „75 Jahre Schwartzkopff‘ .) 


1934 


Wieder Heeresaufträge für die Ru 
stung; Belegschaft, die nach dem ersten 
Weltkrieg auf 650 Arbeiter reduziert 
worden war, stieg 1943 auf 6000 Be 
schäftigte an. 


1935 


Bildung der illegalen Betriebszelle 
der KPD unter der Leitung des Werk- 
zceugmachers Erich Horlitz. (Siehe dazu 
auch Seiten 6 7. 
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Als dann das erwartete günstige Ergebnis von Probe- 
blieb für den Dezember eine gewaltige Leistung zu be- 


nehmen: Wir gingen an diese Auf- 
die von dem Willen beseelt 
um mehr als das Mögliche 
ür ihren Aufbauwillen und 
t zu erbringen. 

beit, an Sonn- und Feiertagen, in der 


rkstatt, wo die schweren Teile infolge des 
helfsmitteln transportiert werden mußten, 


1940 41 


Der Gewinn war von 5,45 Millionen 
Reichsmark 1934 auf 32 Millionen an- 
gestiegen. 

1942 


Die ersten 400 kriegsgefangenen Rol 
armisten wurden ins Werk getrieben. 
Weitere Gefangene folgten aus den 
von den Faschisten okkopierten Län- 
dern. 

1945 


Am 25. April 1945 befreiten auf Ber- 
lin vorrückende Einheiten der Sowjet 
armee den Ort Wildau. 

Das Werk wurde von der Sowjet-Ar- 
mee übernommen, die Ausrüstungen als 


Reparationsleistungen in die SU trans- 
porliert. 


~ 


Ein Haldenpflug bei der Probefahrt. 


hauptsächlich aber im Freien, bei strömenden Regen und im dichten Schneegestö- 
ber um die Weihnachtszeit, in der kalten Silvesternacht, wurden die Haldenpflüge 
unter dem einzigen vorhandenen Kran fertiggestellt, wobei auch die Betricbs- 
gruppe der SED, die BGL u. a. im freiwilligen Einsatz mithalfen. 
Der Auftraggeber hat unsere Bemühungen um die termingemähe Erledigung 
anerkannt. 

Seit jener ersten Bewährungsprobe des damals noch kleinen Kollektivs unse- 
res volkseigenen Betriebes haben sich die Exportaufträge von Jahr zu Jahr ge- 
steigert, worauf noch näher in dieser Broschüre eingegangen wird. 


Markante Daten unseres 11. Oktober: Fackelzug der Jugend in 

: : Berlin aus Anla der Gründung der 
volkseigenen Betriebes DDR, des crsten Arbeiter-und-Bauern- 
1949 Staates auf deutschem Boden. Teilneh- 


mer unseres Betriebes Hans Ehmig, 

Nach der offiziellen Übergabe der Dieter Fritz, Walter Jeske (verstorben), 
Werksanlagen in die Hände des Vol- Horst Rosenthal, Herbert Kasner. 

kes am 3. Februar 1949 traf bereits im 20. Oktober: Versand der ersten 

April die erste größere Bestellung aus zwei Haldenpflüge und von größeren 

der Sowjetunion üben 15 Haldenpflüge Ersatzteillieferungen sowie Radsätzen 


ein. für Lokomotiven an die Deutsche 
1. September: Eröffnung der Lehr- Reichsbahn. ` 

werkstatt und Berufsschule in der Halle 3. Dezember: Beginn des ersten in- 

20 (heutige BBS) mit 75 Lehrlingen. nerbetrieblichen Wettbewerbs. 


Das war schon 
ein wahrer Paukenschlag! 


Funktionsprobe der Schmiede nach nur fünf Monaten 


Das Jahr 1952 begann für die Wildauer mit einem Paukenschlag. Aufbau einer 
Großschmiede, so lautete der Auftrag von Partei und Regierung. Noch standen 
ja die Gemäuer der alten Hammerschmiede, waren Fundamente vorhanden, 

Die Zielstellung war: Fertigstellung bis 1. Juni. Die sind verrückt geworden, 


meinten einige ältere Ingenieure und andere Fachleute. So etwas hat es noch 
nie gegeben! 


Wir brauchen die 


Schmiede jetzt und hier, das ist auch von immenser politi- 
scher Bedeutung, 


sagte Werkleiter Hans Schilde. Kurzerhand berief er seinen 
Assistenten, den jungen Ingenieur Werner Müller, zum Leiter einer gebildeten 
Komplexbrigade, die sich den ehrenvollen Namen „Wilhelm Pieck” gab. Das 
Gemurmel verstärkte sich, als die Brigade dem Präsidenten die Verpflichtung 
auf seinen Geburtstagstisch legte: Termin wird um einen Monat verkürzt. Am 
1. Mai schmieden wir Stahl für den Frieden. Nun gab es kein Zurück mehr . .. 
„Wenn man vor neu eingestellten Lehrlingen oder vor einem anderen Kreis 


über die Entwicklungsgeschichte des Schwermaschinenbaus Wildau spricht“ 


- so 
schrieb die Märkische Volksstimme 


am 8. April 1952 - „wird man ungeachtet der 
noch kommenden Erfolge längere Zeit bei den Heldentaten verweilen müssen, 


die die gesamte Belegschaft beim Aufbau ihrer Großschmiede vollbrachte”, Und 
diese Worte waren keineswegs Prahlerei . . , 


Bekanntes soll hier nicht wiederholt wer 
der vorgesehenen beiden großen Pressen. 
geworden. Ein Zwischenhändler kaufte die 
Firma Schlöemann als Schrott! Sie na ich, Däne- 
mark, kamen nach Polen, und von dor i i 
kampf in jener Zeit. Jedenfalls wurde 
gleich erhielt unser Betrieb den Ehrennamen „Heinrich Rau“. 

Heute erinnern an die alte Schmied 
station und der große Kohlenbunker 
entsteht eine neue Produktionsstätte, 


e nur noch die Ruine der Gasgeneratoren- 
direkt an der Bahn, Auf ihrem Gelände 


1950 tals und seiner Handlanger zu schüt- 


zen... E i e 
25. Januar: Eingang des ersten neuen Zur Festigung unserer Repu 


3roßen Kranes für die Halle 18. In dic- 
sem Jahr als VEB wuchs dic Anzahl der 
Belegschaft schnell an. 

29. Januar: Auf der Gewerkschafts- 
delegiertenkonferenz wird eine Enl- 
schliefung zum 2-Jahr-Plan angenom- 
men, in der es heißt: „Wir verpflich- 
ten uns, alle Kräfte einzusetzen, um 
unsere junge Deutsche Demokratische 
Republik zu festigen und gegen die An- 
griffe des internationalen Monopolkapi- 
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blik und der Nationalen Front werden 
wir vor allem unsere ganze Kraft für 
die vorfristige Erfüllung des Zweijahr- 
planes zum 20, Juli 1950 einsetzen.“ 
Als Gast begrüfßten die Kollegen Her- 
bert Warnke, 1, Vorsitzender des 
FDGB-Bundesvorstandes, 

15. Februar: Die erste Betriebszeitung 
erscheint unter dem Namen „Aufbau“. 

4. März: Gründung der Betriebs- 
sportgemeinschaft durch Franz Heller, 
der zugleich Vorsitzender wurde. 


Die gesellschaftlichen Kräfte 
unseres Betriebes 


Jeder fünfte Werktätige des Betriebes ist Mitglied bzw. Kandidat der SED. 
Unsere Parteiorganisation umfaßt mehr als 60 Parteigruppen. 

In der Gewerkschaft sind 99,6 Prozent der Werkangehörigen organisiert. Es 
bestehen 236 Gewerkschaftsgruppen. 

Die Grundorganisation des sozialistischen Jugendverbandes, die den Ehren- 
namen des Antifaschisten Otto Franke trägt, zählt 800 Mitglieder. 

3150 Mitglieder hat die Betriebsgruppe der Gesellschaft für Deutsch-Sowjc- 
tische Freundschaft. Sie unterteilt sich in 28 Abteilungsvorständen. 

In der Grundorganisation „Heinrich Rau” der Gesellschaft für Sport und Tech- 
nik bestehen insgesamt 12 Sektionen. 

Die Betriebssektion der Kammer der Technik vereint rund 350 Ingenieure und 
Ökonomen und verfügt über 13 Fachgruppen. 

In der Betriebssportgemeinschaft Motor Wildau beträgt die Mitgliederzahl 1 700 
in 14 Sektionen. 

In den Trainingszentren Radsport und Rudern finden junge Talente beste Vor- 
aussetzungen für eine erfolgreiche sportliche Entwicklung. 

Seit Bestehen unseres volkseigenen Betriebes ist auch der Schutz der sozialisti- 
schen Errungenschaften erstrangiges Anliegen unserer Werktätigen. Unsere Ein- 
heiten der Kampfgruppen der Arbeiterklasse tragen die Ehrennamen der antifa- 
schistischen Widerstandskämpfer „Erich Horlitz”, „Otto Grabowski” und „Paul 
Schütze”. 

Weitere Werktätige leisten in den Formationen der Zivilverteidigung und im 
Reservistenkollektiv gesellschaftliche Arbeit. 

In der Betriebskommission der ABI sind 130 Arbeiterkontrolleure tätig. 


Aufmarsch der Kampfgruppeneinheiten des Kreises am 15. Oktober 1988 in Kö- 
nigs Wusterhausen. Auf dem Foto unsere Hundertschaft „Otto Grabowski“. 
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Wir sorgen erneut 
für Schlagzeilen: Der Kampf 
um Rentabilität ist entbrannt 


Es war Anfang 1955. So etwa mag damals Heinrich Rau zu den Leitungen des 
Werkes gesprochen haben: Teure Genossen, das meine ich wörtlich, die Anstren- 
gungen und Leistungen der Wildauer in allen Ehren, aber noch immer arbeitet 
ihr unrentabel, habt Jahr für Jahr Zuschüsse aus dem Staatshaushalt bekom- 
men. So dick ist selbst meine Brieftasche als Minister nicht, daß das so weiter- 
gehen kann. Also laßt euch etwas einfallen . . . a 

Diese Worte riefen nicht gleich überall Jubel hervor. Es gab Zweifler, Über- 
läufer und Abtrünnige. 

Indessen aber begannen die Beratungen und das große Rechnen. Folgen wir 
hier der Berliner Zeitung vom 18. März 1955. Unter der Schlagzeile auf der 
Seite 1 „Kampf um Rentabilität ist entbrannt” steht zu lesen: Höhepunkt auf 
der ersten Berliner Konferenz volkseigener Betriebe zu Fragen der Rentabilität 
war die Übergabe eines von den Belegschaften des Schwermaschinenbaus „Hein- 
rich Rau” Wildau und der Werkzeugmaschinenfabrik Berlin-Treptow gemeinsam 
verfaßten Briefes an das Zentralkomitee der SED. Darin verpflichten sich die An- 
gehörigen beider Metallbetriebe, im Jahre 1955 auf jeden staatlichen Zuschuf 
zu verzichten, alle Verlustquoten zu beseitigen und in diesem Jahr einen Ge- 
winn von insgesamt 400000 Mark an den Staatshaushalt abzuführen. 

Und weiter: Durch die beim Schwermaschinenbau „Heinrich Rau“ und in der 
Treptower Werkzeugmaschinenfabrik eingeleiteten Methoden des sozialistischen 
Wirtschaftens besteht die Möglichkeit, die hohen Verpflichtungen zu erfüllen. Vor 
Vertretern von 39 bedeutenden volkseigenen Betrieben der DDR, die der Arbei- 
terkonferenz beiwohnten, berichteten in der Diskussion Arbeiter, Gewerkschafter 
und Parteisekretäre aus Wildau und Treptow, welche Erfolge sie schon in den 
ersten Etappen im Kampf um die Rentabilität erringen konnten, 

Der Werkdirektor des VEB Schwermaschinenbau „Heinrich Rau”, Paul Behrend, 
erklärte: „Erst als ich mit meinen Sorgen zu den Arbeitern kam, und mit ihnen 
in Produktionsberatungen diskutierte, gab mir ihre Bereitschaft, gemeinsam den 


2. Mai: Beginn eines innerbetriebli- 
chen Wettbewerbs. Durch den Über- 
gang von Einzel- zu kollektiven Lei- 
stungen und durch die Bildung von 
Komplexbrigaden soll die Produktion 
um das Vierfache des Vorjahres gestei- 


und gab ihm die Strukturrichtung. 

Die Waggonreparatur läuft aus, das 
Werk erhält Langhobelmaschinen, Bohr- 
werke, Drehbänke, Fräsmaschinen u. a. 


gert werden. 

Pfingsten: Erstes Treffen der Jugend 
in Berlin. Die Freunde unseres Betrie- 
bes hatten sich darauf mit der Instand- 
setzung von drei Reisezugwagen für 
die Reichsbahn vorbereitet. 

20.-24. Juli: Der III. Parteitag der 
SED erklärt das Wildauer Werk zum 
Schwerpunktbetrieb des Fünfjahrplanes 
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1951 


Januar: Der erste Fünfjahrplan läuft 
an. Im Werk arbeiten bereits 1400 
Werktätige, es bestehen 112 Brigaden. 
Zielstellung ist die Erfüllung des Pro- 
duktionsplanes, Verbesserung der Qua- 
lität der Erzeugnisse, Senkung der 


Selbstkosten durch di ickl des 
Wettbewerbs. ae 


Damals in der Kurbelwellenfertigung. Abteilungsleiter Kurt Ponndorf und Bri- 
gadier Fritz Kneifel erläutern die nächsten Aufgaben. 


Kampf um dıe Rentabilität zu führen, die Kraft, an die Lösung dieser großen 
Aufgabe heranzugehen. Wir machten hierbei die Erfahrung, daß die Selbstver- 
pflichtungen zur Beseitigung der Verluste in jenen Abteilungen am besten wa- 
ren, in denen die Verlustquellen am gründlichsten nachgewiesen wurden.” 

Den Verpflichtungen der Groß- und Kleinzerspanung, der Kurbelwellendreher, 
das Betriebsergebnis zu verbessern folgten in Wildau fast alle Brigaden und an- 
dere Kollektive. 

Auf zwei ökonomischen Konferenzen - im März und Juli - können die Wildauer 
bereits eine positive Zwischenbilanz ziehen. 

In den Dezembertagen 1955 richteten sich viele Augen auf die Halle 18. Hier 
stand der später legendär gewordene Auftrag 006, eine Kaltblechrichtmaschine. 
Über ihre Montage, die Schwierigkeiten beim Transport über die Grenze, ist 
an anderer Stelle ausführlich berichtet worden. Jedenfalls verlassen am Silvester- 
morgen die letzten Kisten mit Teilen der Richtmaschine das Werk... . 

Damit war die von der Partei gegebene Verpflichtung erfüllt. Die Wildauer hat- 
ten ihr Wort gehalten, die Rentabilität des Werkes war hergestellt. Die Plan- 
erfüllung für das letzte Quartal wies 102,4 Prozent aus. 


Die Jugendbrigaden unter Leitung von schaftsplan 1951. Sie kennzeichnet den 


Heinz Maafj in der Halle 7, Otto Schulz 
in der Halle 7c und Hans Runow in der 
Halle 18 leisten hervorragende Arbeit. 
Auf einer auferordentlichen Mitglic- 
derversammlung der SED wird Genosse 
Wilhelm Kiersch wiederum zum Sekre- 
tär gewählt. 
Beginn des Sonderwettbewerbs „Auf- 
takt zum Fünfjahrplan“. Aus diesem 
Anlaß beschließt die Belegschaft am 2. 
Januar die Aufgaben zum Volkswirt- 


Fünfjahrplan als Kampfplan der Arbei- 
terklasse für den Aufbau einer Fric- 
denswirtschaft zur Festigung der Deut- 
schen Demokratischen Republik. 
Frühjahr: Wildauer, besonders Ju- 
gendfreunde, helfen an den Wochenen- 
den mit am Bau des Berliner Aufen- 
ringes, in der Pionierrepublik Wuhlhaı- 
de und am Wiederaufbau des Stahl- 
und Walzwerkes Brandenburg. 

30. April: Der erste S-Bahnzug der 
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Über die Entwicklung 
unserer Erzeugnisse 


Forschung und Entwicklung, das steht nun einmal am Beginn eines jeden Be- 

triebsgeschehens. 
Die Voraussetzungen dafür waren jedoch bei uns sehr unzulänglich; es gab weder 
Konstrukteure noch Leitungskader, die für dieses neue und schwierige Fach- 
gebiet qualifiziert waren. Aber wo ein Wille ist, ist auch ein Weg! So kamen 
interessierte junge Ingenieure, Techniker und Technische Zeichner aus allen Teilen 
der Republik nach Wildau, um das schwierige Werk zu beginnen. Mit jugend- 
lichem Elan, das Durchschnittsalter lag bei 25 Jahren, großem Lerneifer, hoher 
Risikobereitschaft und Schöpfertum wurde an die anspruchsvollen Aufgaben her- 
angegangen. Einer von ihnen war Genosse Günter Matthes, seit vielen Jahren 
Hauptkonstrukteur. 

Bereits 1952 wurde eine Abteilung für Walzwerkausrüstungen und eine Ab- 
teilung für Schmiedeausrüstungen gebildet. Zu dieser Zeit waren etwa 100 Ar- 
beitskräfte im Konstruktionsbüro beschäftigt, davon etwa 10 Prozent Frauen. 

Es wurde unter schwierigeren Bedingungen gearbeitet. Eine 6-Tage-Woche, di- 
verse Überstunden waren notwendig, hinzu kamen umständliche An- und Heim- 
fahrten u.a. m., was jedoch die Einsatzbereitschaft keineswegs einschränkte. 

So zeigten sich auch bald die ersten Erfolge mit den Konstruktionen für 

die Haldenpflüge, 

das Mafj- und Glättwalzwerk für das Stahl- und Walzwerk Riesa, 

das Walzwerk Finow. Es folgten Ausrüstungen der ersten Freiformschmiede 
in Wildau, die 6000 Mp-Schmiedepresse für Gröditz, Ausrüstungen für das 
Rohrwerk III in Zeithain. 

Negativ wirkte sich in den ersten zehn Jahren die starke Fluktuation, die 
mehrmalige Ausgliederung des Konstruktionsbüros aus dem Betrieb und der häu- 
fige Wechsel von Leitungskadern aus. 


Strecke Berlin - Grünau nach Königs 
Wusterhausen hält im Bahnhof Wildau, 
das bedeutet eine Erleichterung für 
viele Betriebsangehörige bei der Fahrt 
zur Arbeit. 

Übergabe der neuen Lehrwerkstatt Hal 
le 12. 

3. Mai: Schreiben des Verdienten Ak- 
tivisten Kurt Grasse an den sowjeti- 
schen Schnelldreher Pawel Bykow: 

„. . . ich möchte Ihnen hiermit meinen 
aufrichtigen Dank aussprechen dafür, 
daf Sie einem Volk, das noch vor w3- 
nigen Jahren Ihrem Volk einen der 
schändlichsten Kriege aufgezwungen 
hat, in wahrhaftiger Freundschaft hel- 
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fen, eine Friedenswirtschaft aufzuba:i- 
er 


1. Juni; Zwischen dem Betrieb und 

der Schule Wildau wird ein Paten- 
schaftsvertrag abgeschlossen. 
. 15. Juni: Die Belegschaft empfängt 
im Rahmen des Monats der deutsch- 
Chinesischen Freundschaft eine Delega- 
tion aus der VR China. 

2]. Juni: Entwurf des ersten Betriebs- 
kollektivvertrages veröffentlicht. 

5. bis 19, August: 250 Jugendfreunde 
nchmen an den III, Weltfestspielen der 
Jugend und Studenten in Berlin teil. Im 
Friedensaufgebot der deutschen Jugend 
wird die LOWA-Betriebsgruppe wieder 


` tes.. 


Bei der Montage eines Rollgangs, Export für die Sowjetunion. 


Dennoch stab 
Erfahrungen und eine ständig steig 
ten das Konstruktionsbüro zu einer leis! 

Nach und nach profilierte sich auch 
dem späteren Kombinat „Ernst T! 
triebes. Dazu gehörten 
Walzwerkausrüstungen bestehen 
Formstangenrichtmaschinen für Pro! 
putzschleifmaschinen und Ofengruppen. 
Zu nennen wären 
pressen, Freiform- un 
pulatoren. 


ilisierte sich nach und nach die gesamte Struktur. Die gesammelten 
ende Qualifizierung der Arbeitskräfte mach- 
tungsfähigen Hauptabteilung des Betriebes. 
in Abstimmung mit der VVB ASUG und 
'hälmann“ das Fertigungsprogramm unseres Be- 


d aus Kaltpilgerwalzwerken, Rohrziehmaschinen, 
file und Rundmaterial, Knüppel- und Rund- 


Schmiedeausrüstungen bestehend aus Schmiede- und Abgrat- 
d Gesenkhämmer, Schmiedemaschinen und Schmiedemani- 


als beste im Kreis Teltow ausgezeichnet. 

September: Weitere 350 Lehrlinge 
nchmen ihre Ausbildung auf. 

15. Dezember: Neun Kollegen der 
Halle 8 rufen die Kollegen des Betrie- 
bes auf, die Hauptstadt Berlin und den 
Betrieb schöner denn je zu gestalten, 
Brigaden zu bilden und mit vereinten 
Kräften den Betrieb zu einer Stätte zu 
machen, wo die Arbeit zur Freude wird 
und sich alle Kollegen wohl fühlen. 
Ende 1951 verläßt die letzte sowjetische 
Einheit das Werkgelände. 


1952 

2. Januar: Bildung der Komplexbri- 
gade „Wilhelm Pieck” für den Ausbau 
und die Bestückung der alten Schmic- 
dehalle. Sie stand unter der Leitung des 
jungen Ingenieurs und Genossen Wer- 
ner Müller, der technische Leiter war 
Kollege Alfred Manns. 
Zielstellung der Inbetriebnahme 1. Mai! 

Die Belegschaft beschließt, zur soli- 
darischen Unterstützung des Kampfes 
des koreanischen Volkes 1 Prozent des 
Gehaltes bzw. Lohnes zu spenden. In 
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Blechbearbeitungsmaschinen wie Blechbiege- und Anbiegemaschinen, Blechricht- 
maschinen, Formstangenrichtmaschinen und Biegestreckrichtmaschinen. 


Chemicanlagen bestehend aus Faserplatten-Etagenpressen, Fördergurtvulkanisier- 
und Reparaturpressen, Druckanlagen. 


Daneben mußte auf Grund handelspolitischer Erfordernisse eine grohe Anzahl 
Sonderausrüstungen und -maschinen entwickelt werden (Planetenrohrwalzwerk, 
Federnagelautomat, Kokereiausrüstungen, Draht-Gieh-Walzmaschinen, Ringwalz. 
werke, Knüppelbrecher, eine Schotterbettreinigungsmaschine für dic Reichsbahn, 
sowie schwere Pressen). 

Hinzu kamen Manipulatoren für Be- und Entladung, Chargier- und Muldenbe 
schickungsmaschinen, Drahtrichtmaschinen, ERSA, Drahtspulenwickelwerke, Form- 


stangenrichtmaschinen und Stranggufßanlagen. Insgesamt wurden 75 verschiedene 
Maschincnarten entwickelt. 


Seit Anfang der 60er Jahre erfolgten bei einen großen Teil unserer Haupter- 
zeugnisse Weiterentwicklungen, Typenreihenvervollständigungen und Entwick- 
lungen von Zusatzausrüstungen wie Auf- und Ablageeinrichtungen, Übergaben, 
Ein- und Auslaufrollgänge, Treiber, Anschläge usw. Daraus resultierten Projek- 
tierungen und Konstruktionen kompletter Anlagen wie Richt-, Putz- und Prüf- 
anlagen, Ofengruppen, Fördergurtlinien u. a. 

Große Aufgaben mit Anlagencharakter waren die Projektierungs- und Kon- 
struklionsarbeiten für unsere jetzige Gesenkschmiede, die Entwicklung des In- 
dustrieroboters, die Kühlbettausrüstungen für Peinc-Salzgitter, die Ofengruppen 
und die Adjustagen für das Walzwerk Oskol in der SU, und die Fördergurtlinien 
für Ballenstedt. 

Insgesamt wurden bisher über 2 100 Maschinen als Einzel- oder integriertes Er- 
zeugnis nach SHR-Konstruktionen gefertigt. Davon wurden zwei Drittel in 27 
Länder exporliert. 

Für unsere Putzschleifmaschinen erhielten wir dreimal die Goldmedaille auf 
den Leipziger Frühjahrmessen. 

Ab Ende der 60er Jahre erfolgte eine nach F/E-Themen geplante Forschuny und 
Entwicklung. Von dieser Zeit an wurde bisher eine Vielzahl von F,E-Themen 
bearbeitet. 

Zur zchnmaligen Auszeichnung des SHR als „Betrieb der ausgezeichneten Qua- 
litätsarbeit” hat unser Konstruktionsbüro im grofen Umfang beigetragen, Fast 
alle Maschinenbau-Erzeugnisse erhielten seither das Gütezeichen „Q”. Voraus- 
setzung jeder Gütezeichenvergabe ist eine weltstandsgerechte Konstruktion nach 
den Standards des ASMW (Amt für Standardisierung, Mefjwesen und Warenprü- 
fung). 

Fachkräfte des TK arbeiten als Spezialisten innerhalb des RGW, 

Einige Fachingenieure sind Mitglieder außerbetrieblicher Arbeitskreise im Kom- 
binats- und DDR-Mafjstab. Sie unterstützen unsere Absalzabteilung bei Vertrags- 
verhandlungen, oder sind als Fachberater für die Werbung tätig. 


Zur guten Bilanz des Konstruktionsbüros gehört auch folgendes: 


81 Angehörige des Konstruktionsbüros haben sich bisher als Erfinder betätigt, 
darunter der „Verdiente Erfinder” Genosse Jürgen Wieck. Sie haben insgesamt 
241 Patente in der DDR angemeldet, von denen 72 nach staatlicher Prüfung be- 
stätigt wurden. 

Auf der Grundlage dieser Erfindungen wurden 334 Schutzrechte im Ausland 
angemeldet. 
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Bis heute hat sich die Anzahl der Beschäftigten des Konstruktionsbüros auf 200 
erhöht, mit einem Anteil von 115 Hoch- und Fachschulkadern. Ein Teil von ihnen 
kann, wie der Betrieb, ebenfalls ein Jubiläum begehen und auf 25- oder 35jäh- 
rige, in wenigen Fällen sogar auch 40jährige Tätigkeit in der Konstruktion zu- 
rückblicken. 

In der Tradition dieser „Veteranen“ schicken sich heute junge Fachkräfte an, mit 
Hilfe der Computer die Arbeit auf eine höhere Stufe zu bringen. 

Wenn man dazu noch vermerken kann, daf sich auch der Anteil der Frauen 
inzwischen auf 50 Prozent erhöht hat, so ist auch das Ausdruck der gesellschaftli- 
chen Veränderungen in unserem Staat. 


Wildauer Dezember 1958 


Die Rentabilität des Betriebes war zwar hergestellt, aber die Schwierigkeiten 
bei der Planerfüllung wollten kein Ende nehmen. Besonders im Maschinenbau 
häuften sich die angearbeiteten Aufträge. Da blieben Überstunden und Arbeit an 
den Wochenenden nicht aus. 

In der Märkischen Volksstimme erschien am 28. Dezember 1958 cine ganzsci- 
tige Reportage unter dem Titel: Wildauer Dezember. Nachfolgend einige Aus- 
züge daraus: 

Nafjkalt ist der Tag, auf den Giebeln der Werkhallen türmen sich weihe Flok- 
ken, und 11 Millionen fehlen noch für den Plan. 

In den Hallen ist jene Atmosphäre, wie wir sie seit Jahren um diese Zeit im 
Wildauer Werk gewohnt sind. 

„Laßt uns in Ruhe“, knurrt Jupp Dohmen, der mit seiner Brigade in der hinteren 
Ecke der Halle 18 arbeitet. „Sieh dir den Mist an: Vier Bleche von der Förder- 
bandpresse stehen schon — aber verkehrt. Jetzt müssen wir sie wieder auseinan- 
derruppen. Und im Dezember muf das Ding noch raus!” Auf der anderen Seite 
steht ebenfalls eine Förderbandpresse. An ihr hantieren die Monteure der Brigade 
Winkelmann. 

Aber dazwischen liegen die dicken Hunde, die drei Kaltpilgerwalzwerke. „In 
diesem Jahr ist damit nichts mehr zu machen”, sagen die Zweifler, „unser Plan 
ist im Eimer!” 

Penn, der Brigadier und seine Männer sind anderer Meinung: „Wir klotzen ran 
bis zum letzten“. 

Die Montagebrigaden sind in den letzten Wochen des Jahres Kummer gewöhnt. 
Außer den schon Genannten haben auch Namen wie Kommol, Rietdorf und 
Linke einen guten Klang. 

„Das ist alles noch zu schaffen“, Genosse Marlin Raabe, der Hauptingenicur, 
ist voller Optimismus. „Sorgen machen uns nur die drei großen Kaltpilgerwalz- 
werke. Das sind immerhin 1,5 Millionen Mark . . . gerade diese Aggregate sind 
für uns so wichtig. Sie sind die Vorläufer für eine Serie von 44 Stück für das 
nächste Jahr. Du wirst verstehen, was für Wildau eine Serie bedeutet!” 

Und weiter sagt Martin Raabe, chemaliger Schnelldreher, „Held der Arbeit”: 
„In Wildau ist etwas geschafft worden. Das alles kam nicht von allein. Hier steckt 
vor allem auch die geballte Kraft der Parteiorganisation dahinter. Die Ausspra- 
chen mit den Arbeitern sind zum guten Bedürfnis geworden. In den knapp zehn 
Jahren, da der Betrieb Volkseigentum ist, hat sich gezeigt, wozu die Arbeiter, 
Ingenieure und Angestellten fähig sind. Mit der Reparatur von Personenwagen 
der Reichsbahn fing es 1949 an. Heute werden hier Maschinen gebaul nach 
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eigenen Konstruktionen, die zum Teil Weltniveau erreicht haben. Der größte 
Teil der Wildauer Aggregate ist für den Export bestimmt und in allen sozia- 
listischen Ländern - und in einigen kapitalistischen - laufen grohe Maschinen 
in der Grundstoffindustrie, in den Schmieden und Walzwerken, mit dem Wildauer 
Firmenzeichen zur vollsten Zufriedenheit . 

So ging allen Unebenheiten und Widrigkeiten zum Trotz das Jahr 1958 erfolg- 


reich zu Ende. Die Kurbelwellenfertigung und die Schmiede meldeten für 300 000 
bzw. 700000 Mark IWP zusätzlich. 


Genosse Fritz Reinhardt: 


Seit30 Jahren unserWerkdirektor 


Heute ist Fritz Reinhardt der dienstälteste Werkdirektor des SKET Magdeburg 
und auch wohl in unserem Territorium. Das hatte in jenen Augusttagen 1959 
wohl kaum jemand vorauszusagen gewagt. Er löste Genossen Paul Behrend ab, 
der nach fünfjähriger Tätigkeit in unserem Betrieb in das Getriebewerk Wernige- 
rode berufen worden war. 

Mit Genossen Fritz Reinhardt trat ein noch junger, wenn auch schon erfahrener 
Direktor an die Spitze unseres Betriebes. Er kam aus dem VEB Prefj- und 
Schmiedewerk Brand Erbisdorf, wo er sich erste Sporen verdient hatte. 

Wir alle wissen, nicht jeder Tag eines Planjahres bringt nur Sonnenschein. 
Fritz Reinhardt hat ebenfalls weniger gute Tage und Wochen hinnehmen müssen. 
Aber ihn umgibt ein erfahrenes und bewährtes Leitungskollektiv, das mit dafür 
sorgte und sorgt, daf unser Betrieb seit nunmehr 30 Jahren plantreu ist. Allein 
diese Leistung verdient Anerkennung. Sie ist Ausdruck der Kraft und des Könnens 
aller Wildauer Schwermaschinenbauer. 

Unser Genosse Werkdirektor liebt keine hohltönende Worte, er läßt sich von 
Tatsachen und Fakten leiten und trifft danach seine Entscheidungen. Natürlich 
lassen sich manchmal dabei Ecken und Kanten nicht vermeiden; dazu ist das 
Produktionsprofil des Betriebes zu kompliziert. 

Zur Vervollständigung seines politischen Wissens absolvierte er 1969/70 ein 
Studium an der Parteihochschule der KPdSU in Moskau. Danach wurde er zum 
Stellvertreter des Ministers für Verarbeitungsmaschinen und Fahrzeugbau beru- 
fen. 

Ab 1973 übernahm Fritz Reinhardt dann wieder die Leitung des VEB SHR 
Wildau. 

Er war Mitglied der SED-Kreisleitung Königs Wusterhausen, ist heute ein ge- 
achtetes Mitglied der SED-Bezirksleitung. Auch hier sind sein Rat und seine Hin- 
weise gefragt. 

An die Vorbereitung und Bildung des Schwermaschinenbaukombinates „Ernst 
Thälmann” 1968/69 war Fritz Reinhardt ebenfalls mit Rat und Tat beteiligt. 

Für sein unermüdliches Schaffen zum Wohle unseres Betriebes und damit unse- 
rer Deutschen Demokratischen Republik wurde er u.a. mit dem Vaterländischen 
Verdienstorden in Gold ausgezeichnet. 

Eine verdiente Anerkennung, die ihn beflügelt und weiter anspornt für die Auf- 
gaben der kommenden Jahre . . . 
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Unser Leitungskollektiv. Hintere Reihe von links Peter Löwa, Hauptbuchhalter, 


Dr. Klaus Steinrück, Leiter 
Welsch, Direktor für 


der Technischen Kontrollorganisation, Bernhard 
Grundfondswirtschaft und Investitionen, Frank Böttger, 


Direktor für Organisation und Datenverarbeitung, Gerhard Scheliga, Leiter des 


Büros des Werkdirektors. 


Zweite Reihe: Ulrich Muschwilz, Direktor für Kader und Bildung, Heinz Zeidler, 
Direktor für Produktion, Franz Kuhn, Direktor für Technik, Dr. Günter Scholz, 


Direktor für Ökonomie. 


Vorn: Günter Welsch, Vorsitzender der Betriebsgewerkschaftsorganisation, Fritz 


Reinhardt, Werkdirektor, Manfred Kutzner, 


sation. 
Zum Leitungskoll 


Sekretär der Betriebsparteiorgani- 


ektiv gehören außerdem Dietmar Richter, Direktor für Absatz 


und Außenwirtschaft. Joachim Adomeit, Direktor für Materialwirtschaft und Ko- 
operation und Günter Ssmoller, wissenschaftlicher Mitarbeiter des Werkdirektors. 


der Zeit von Januar bis April 1952 
wurden 9555,71 Mark auf das Solida- 
ritätskonto überwiesen. 

12. Februar: Öffentliche Rechen- 
schaftslegung über die Realisierung des 
Mutter- und Kinderschutzgesetzes vom 
27. 9. 1951. 

An sozialen Einrichtungen bestehen im 
Betrieb: 1 Kindergarten, 1 Schneiderei, 
1 Schuhmacherei. 1 Konsum-Verkaufs- 


stelle, 1 HO-Verkaufsstelle, 1 Sanitäts- 
stelle. 

13. März: Hoher Staatsbesuch durch 
den Präsidenten der ČSR, Genossen 
Klement Gottwald. 

Beeindruckende Freundschaftskundge- 
bung in der Halle der Lehrwerkstatt. 

1. April: Auf Initiative des Obermei- 
sters Alfred Heinzel beginnt ein Wett- 
bewerb um den besten Meisterbereich. 
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Frühlingsstürme über 
unserem sozialistischen Land 


Industriearbeiter kommen ihrer Bündnisverpflichtung nach 


In ihrer Agrarpolitik ging die SED davon aus, dah der bäuerliche Einzelbetrieh 
seine Entwicklungsmöglichkeiten erschöpft hatte und auf objektive Grenzen der 
kleinen Warenproduktion stich. Dem rationellen Einsatz der in den MAS (Ma. 
schinenausleihstationen) konzentrierten modernen Produktionsmitteln waren auf 
den zersplitterten kleinen Feldflächen der Einzelbauern unüberwindliche Schran. 
ken gesetzt. 

Auch neuc Erkenntnisse der Agrarwissenschaft und der Technik konnten nur 
in bescheidenem Umfange angewandt, Arbeitsteilung und Spezialisierung nur in 
geringem Mahe durchgesetzt werden. 

So beechlof die 2. Parteikonferenz der SED (Juli 1952) „Entsprechend den objek- 
tiven Gesetzen der gesellschaftlichen Entwicklung, den freiwilligen Zusammen- 
schluß von werktätigen Bauern und Landarbeitern in Produktionsgenossenschaf- 
ten voll und ganz zu unterstützen”, (Geschichte der SED - Abrihj) 


Bereits Ende Oktober 1952 entstand die erste LPG in unserem Kreis in Klein- 
cichholz, einem Ortsteil von Streganz, der bald weitere folgten. 

Die Genossen und Kollegen unserer Schmiede gehörten zu den ersten in dem 
sie mit der LPG „Makarenko” eine Patenschaft abschlossen bzw. übernahmen. 

Aber Monate und Jahre sollten noch vergehen bis sich aus den ersten Ansätzen 
eine sozialistische Landwirtschaft entwickelte, 1960, am 22. März, war der Kreis 
Königs Wusterhausen vollgenossenschaftlich, der Schritt vom Ich zum Wir über- 
all getan. 

Dem Ruf der Partei „Industriearbeiter aufs Land” waren in den Jahren der 
sozialistischen Umgestaltung der Landwirtschaft auch viele Wildauer Schwerma- 
schinenbauer gefolgt. Sie erläuterten den Bauern geduldig die Agrarpolitik der 
Partei, rechneten ihnen die materiellen und finanziellen Vorteile in ciner Genos- 
senschaft vor. 

Genossen und Kollegen unseres Betriebes nahmen an den Landsonntagen teil, 
gaben auch materielle Hilfe, 

Einige Namen sollen hier für viele stehen: Franz Kruschel und Maria Klewin 
trugen mit ihrem Wirken dazu bei, daß Ragow zum ersten vollgenossenschaf: 
lichen Dorf unseres Kreises wurde, 


23 Meister mit ihren Brigaden nehmen Für dieses Geld werden u. a. eine neue 


an ihm teil. i l 
Als Sieger geht der Meisterbereich 7a 
mit dem Meister Otto Miethchen hes 
vor. j j 3 
18. April: Bei einem »einer häufigen 
Besuche teilt Heinrich Rau, stellvertre 
tender Ministerpräsident der DDR, der 
Belegschaft mit, dah die Regierung der 
DDR dem Betrieb 1813500 Mark lür 
soziale Zwecke zur Verfügung stellt 
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Werkküche und 94 Wohnungen gebaut. 

30. April: In Verbindung mit der In- 
betricebnahme der neuen Grofschmiede 
erhält der Betrieb den Ehrennamen 
„Heinrich Rau” verliehen. 


Juni: Die Betriebsgruppe der Ge 
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft wird Wettbewerbssieger 


im Kreis- und Landesmafjstab (Branden: 
burg) 


Walter Grabs aus der Schmiede bewährte sich als Vorsitzender der LPG „Freie 
Scholle” in Bestensce, Otto Liebermann, ebenfalls aus der Schmiede, ging als 
Vorsitzender in die LPG „Immer bereit" nach Ragow. Kurt Wittig und Fritz Mah- 
lich wirkten auf dem MTS-Reparaturstützpunkt in Ragow, Willi Müller erwarb 
sich Verdienste in Brusendorf, Anni Holzer ging in die Politabteilung der MTS 
Pätz (heute Kreisbetrieb für Landtechnik) usw. 

Wenn heute die landwirtschaftlichen Genossenschaften zu stabilen und gesun- 
den Betrieben geworden sind, ihre Produktion weitgehend spezialisiert haben, 
dann schufen dazu die Voraussetzungen auch Wildauer Schwermaschinenbauer, 
getreu ihrer Bündnisverpflichtung zur Klasse der Genossenschaftsbauern. 


Unter demZeichen der Sonne 


Vierzig Jahre anerkannte Ausbildungsstätte 


Auf dem Gelände des VEB LOWA Lokbau Wildau stand noch die alte Lehr- 
werkstatt bzw. das, was von ihr übrig geblieben war, die Mauern und das Dach, 
über vier Jahre ungenutzt. Hunderte junge Menschen wurden hier in der Ver- 
gangenheit für eine Wirtschaft erzogen, welche der Menschheit Krieg und Ver- 
derben brachtz. i 
Die Witterung beschleunigte den Zerfall des Gebäudes. Dumpf roch es und öde 
war es in den Räumen. Die Fensterhöhlen gaben den Blick auf Schutt, Gerümpel 
und Schrott frei. 

Eines sonntags im März 1949 herrschte reges Treiben. In freiwilliger Arbeit 
begann die Jugend der LOWA, begannen die zukünftigen Lehrlinge, ihre Aus- 
bildungsstätte - Lehrwerkstatt und Schule - aufzubauen. Eine harte, schmutzige 
und schwere Arbeit. 

Sie schafften Schutt weg, verglasten notdürftig Fenster. Andere suchten unter 
Trümmern, im Schrott nach Schraubstöcken und Feilen, nach Maschinen, die 
wieder instandgesetzt werden konnten. 

Am 1.9. 1949 war es dann soweit! 

Unter dem Zeichen der aufgehenden Sonne auf blauem Grund, dem Symbol der 
Freien Deutschen Jugend, wurden Lehrwerkstatt und Betriebsberufsschule in der 
Halle 20 eröffnet. 

Die auf dem I. Parlament der FDJ in Brandenburg proklamierten Grundrechte 
der Jugend begannen auch im VEB LOWA Lokomotivbau Wildau Wirklichkeit 
zu werden. 


August: Gründung der Betriebsgrup- hen aber fast überall auf Ablehnung 


pe der Gesellschaft für Sport und Tech- 
nik. 
1953 
Januar: Der Betriebsplan sieht im 
Vergleich zum Vorjahr eine Steigerung 
der Produktion auf 234 Prozent vor. 
17. Juni: Arbeiter der Bauunion ver- 
suchen die Schwermaschinenbauer zu 
bewegen, die Arbeit niederzulegen, sto- 


und Widerstand. Schon am nächsten Tag 
wird wieder normal gearbeitet. 

Als Antwort auf diese Provokation ent- 
standen die ersten Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse. 


September: Gründung eines Kulturen- 
sembles in der Lehrwerkstatt. 

November: Übergabe einer 
Lehrschmiede (Halle 31). 


neuen 
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91 Lehrlinge nahmen ihre berufspraktische Ausbildung im Betrieb aut. In der 


Betriebsberufsschule wurde der Unterricht mit fünf Klassen ~ 3 Klassen „Metall” 
und je eine Klasse technische Zeichnerinnen und Wirtschaftskaufleute, begonnen. 
Als Leiter der Lehrwerkstatt setzte die Partei der Arbeiterklasse Genossen Wal- 
ter Braune ein. 

Ihm zur Seite standen u. a. solche erfahrenen Facharbeiter wie die Genossen und 
Kollegen Krzyzan, Wuttich, Helwig, Galich, Gollmitz, Schlomm, Erlenbach, Hoff- 
mann. 

Zum Direktor der Betriebsberufsschule wurde Genosse Herbert Kasner durch 
die Partei berufen. Zu diesem Kollektiv gehörten u. a. solche Genossen und Kol- 
legen wie Herbert Ochlich, Klaus Schütze, Hans Pabst. Letzterer wär der einzige, 
der bereits vor dem Krieg als Berufsschullehrer tätig war. Die ersten Schreib- 
kräfte der BBS waren Frau Griching und Inge Seiß, geb. Pieper. Nebenberuflich 
arbeiteten als Lehrkräfte die Genossen und Kollegen Horst Rosenthal, FDJ-Sckre- 
tär des Betriebes, Franz Bohm, Helga Kühn, die zugleich Schulsekretärin war, 
Walter Bischoff, Dora Schaffert sowie die Kollegen Niesobski und Kucharzck. 

Doch viele Schwierigkeiten gab es zu überwinden. Das Kollektiv der Lehraus- 
bilder hatte große Sorgen wegen fehlender Maschinen, Werkzeuge und einer ye- 
eigneten Lehrproduktion. Den Lehrkräften mangelte es an Fachbüchern. So wur- 
den auferhalb der Arbeitszeit Transparentoriginale von Lehrkräften und Schul- 
dircktor erarbeitet für den Unterricht in Werkstoffkunde und Fachkunde, von 
letzterem auch der Entwurf des Umbaus der Halle 20. 

FDJ-Sekretär und Schuldirektor sicherten die Eröffnung der neuen Lehrwerk- 
statt Halle 17, durch Beschaffung des fehlenden Maschendrahtes für die Abdek- 
kung des Sheddaches. 

In der Betriebszeitung des VEB LOWA Lokbau Nr. 1 heißt es dazu u.a: „Durch 
den Ausbau der Lehrwerkstatt haben nicht nur 91 Jugendliche eine Lehrstelle 
und gute Ausbildung erhalten sondern durch den Ausbau der Lehrwerkstatt und 
Betriebsberufsschule pulsiert in der LOWA ein neues Leben. 

Der jugendliche Elan, die guten Erfahrungen der besten Facharbeiter, das hohe 
Engagement der Lehrer der BBS und das selbständige Denken und Handeln der 
Jugend in den Reihen der FDJ läßt einen Nachwuchs heranwachsen, der fähig 
ist jeden Arbeitsplatz unserer Wirtschaft, jeden Auftrag zur Arbeit in gesell- 
schaftlichen Organisationen, in staatlichen Organen und zum Schutze unserer 


Eine Abteilung für die Herstellung von nik an Dr. med. Fritz Griepentrog, dem 


Konsumgülern (Massenbedarfsgüter) 
wird eingerichtet. 

Dezember: Im Ortsteil Hoherlehme 
sind die ersten 180 Wohnungen y 
Werksangehörige im Rohbau fertiggu- 
stellt. 


1954 
Februar: Schmiedekumpel geben 145 
Einzel- und Kollektivverpflichtungen 
zu Ehren der Kreisdelegiertenkonferenz 
der SED in Vorbereitung auf den IV. 
Parteitag ab. 
17 Jugendliche stellen den Antrag um 
Kandidat der Partei zu werden. 
April: Übergabe der Betriebspolikli- 
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ersten Chefarzt, später „Verdienter Arzt 

des Volkes”. 

Die Gewerkschaft übernimmt die Kul- 

turellen Einrichtungen zur kostenlosen 

Nutzung. 

g 1. Mai: Einweihung des neuerbauten 

Sportstadions in Hoherlehme. Es be- 

kommt den Ehrennamen „Otto Franke”. 
Dezember : Übergabe des Nachtsana- 

toriums in Zeuthen. 


1955 

Januar: Immer noch arbeite 

P: ] sitet der Be- 
trieb mit Verlust und nahm auch 1954 


staatliche Zuschüs ; 
Anspruch, üsse (3,4 Mill. Mark) ın 


Fr 


Praktische Ausbildung in der Lehrwerkstatt. 


Er 
le 
AD 


x 


sozialistischen Heimat verantwortungsbewußft zu übernehmen, jedes Studium zur 
Weiterqualifizierung erfolgreich zu meistern.” 

Dafür stehen aus dem ersten Lehrlingskollektiv solche Namen wie: Kurt Siny- 
huber, Walter Grießing, Ernst Heinig, Wolf-Dieter Arnold, Manfred Hessler, 
Karl-Heinz Suckow, Dieter Fritz, Irene Fresino, geb. Reimann, Edeltraud Scho- 
der, geb. Hübchen, Edith Behrens, geb. Wendorf, Christa Büttner, geb. Kaufmann, 
Gisela Arnold, geb. Brajeska. 

Es ist ein Vorrecht der Jugend, vorwärts zu stürmen, unduldsam zu sein, am 
liebsten ungestüm Berge zu versetzen. Die LOWA-Jugend machte dabei keine 


Ausnahme. 


Februar: Nach harten Auseinander- 
setzungen in der Leitung des Betriebes 
ergeht von Wildau gemeinsam mit der 
Werkzeugmaschinenfabrik Berlin-Trev- 
tow der Aufruf zur Rentabilität der 
volkscigenen Betriebe. Das Produk- 
tionsaufgebot hatte begonnen und cı- 
faßte ganze Zweige der Volkswirt- 
schaft. 300000 Mark Gewinn, so 
hieß unsere Verpflichtung. i 
Die Kapazität im Pionierzeltlager Groß 
Köris wird auf 1000 Kinder je Durch- 


ang erweitert. . 
F Jul: Das Produktionsaufgebot zeit 
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bereits gule Ergebnisse und wird als 
„Wilhelm-Pieck-Aufgebot” weitergc- 
führt. 

Dezember: Das große Kollektiv un- 
seres Betriebes hat die gegenüber dem 
Zentralkomitee abgegebene Verpflich- 
tung in Ehren erfüllt und kann erst- 
mals einen Gewinn in Höhe von 1,26 


Millionen Mark an den Staatshaushalt 
abführen. 


1956 
2. Februar: 


$ Genosse Heinrich Rau 
zeichne 


t das bewährte Kollektiv unse- 


Sie bewies das mit ihren Lern- und Arbeitsergebnissen im Berufsweltbewerb, 
beim Bau des Jugendzuges zum ersten Deutschlandtreffen, bei der Mitarbeit beim 
Bau des südlichen Aufenringes der Deutschen Reichsbahn, in der politischen 
Arbeit in den hervorragenden Aktivitäten der FDJ-Grundorganisation, bei den 
Landagilationseinsätzen an den Wochenenden. Sie bewies das bei Spiel und Sport 
- wer erinnert sich nicht an das „Bananenschalengeschwader”, die Paddelboot- 
flotte, und die Kradstaffel der FDJ- sowie in der Kulturarbeit. 

Diese Ergebnisse wurden erreicht, weil die Lehrer und Ausbilder nicht nur mit 
der Jugend arbeiteten sondern auch mit der Jugend lebten und selbst aktiv in 
der FDJ mitarbeiteten, aber auch weil die Erzieher selbst von solchen bewährten 
Genossen erzogen wurden, wie den Genossen Wilhelm Kiersch, Parteisekretär, 
Hans Singhuber, Hauptdireklor der VVB LOWA, Hans Pfeiffer, Kulturdirektor. 
Mit dem Einsatz der Kulturdirektoren wurde 1951 auch der erste Schritt zur 
einheitlichen Leitung der Berufsausbildung unternommen, denn zu seinem Ar- 
beitsgebiet gehörte ein Abteilungsleiter Berufsausbildung; hierfür wurde Ge- 
nosse Herbert Kasner eingesetzt, während Genosse Hans Dost den Bereich der 
Erwachsenenqualifizierung übernahm. 

1952 erreichte die Zahl der Lernenden den höchsten Stand. Fast 800 junge Men- 
schen machten sich das Gesetz zur Förderung der Jugend zu eigen, davon rund 
ein Drittel Mädchen. 

In Vorbereitung des IV. Parlaments der FDJ 1952 dokumentierten die FDJler 
unseres Werkes ihre Entschlossenheit, die sozialistische Heimat zu verteidigen. 
Ihre Teilnehmer zum Parlament nahmen nach Leipzig das Mandat mit, daf die 
Jugend des Schwermaschinenbaus bereit ist zur Arbeit und zur Verteidigung des 
Friedens. 

Weitere Jahre folgten und brachten weitere Verbesserungen der Berufsausbil- 
dung, so 1953 die neue Lehrschmiede, dann die Einrichtung von lehrkabinetien, 
den Bau des Lehrlingswohnheimes usw. 

Neue Erfolge auf allen Gebieten wurden erzielt. 


Informatikausbildung in der Betriebsberufsschule. 
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Br nr danach werden in einer modernen Ausbildungsstätte, die unter Füh- 
a 9 der Partei der Arbeiterklasse systematisch entwickelt wurde, 250 Lehrlinge 
usgebildet, die alle Voraussetzungen erwerben, auch im Jahre 2000 und danach 
die sozialistische Deutsche Demokratische Republik zu stärken und die volks- 
wirtschaftlichen Anforderungen erfolgreich zu erfüllen! 


Die Zeit forderte 
und formte uns... 


Erinnerungen ehemaliger FDJ-Funktionäre aus unserem Betricb 


Unsere heutige FDJ-Grundorganisation „Otto Franke” blickt auf eine lange 
und erfolgreiche Tradition zurück. Viel ist darüber schon veröffentlicht worden, 
Ehemalige Funktionäre der FDJ von der Zeit gefordert und geformt ~ stehen 
heute in verantwortungsvollen Funktionen ihren Mann. 

Lassen wir hier einige von ihnen zu Wort kommen. 

Herbert Kasner, erster Direktor unserer BBS, heute im Ruhestand: Die Erfolge, 
die wir damals in der Bildung und Erziehung einer neuen Generalion hatten, 
blieben nicht aus. Namen wie Walter Griefing. Manfred Hessler, Gerhard Babe- 
liowsky, Karl-Heinz Suckow, Ernst Heinig, Wolf-Dieter Arnold, Edith Wendorf, 
Irene Reimann, Eva Pliquet stehen stellvertretend für viele. 

Horst Rosenthal, erster hauplamtlicher Sekretär, lange Jahre Redakteur der 
Betriebszeitung: 

Allein mit den Erinnerungen aus der Zeit als Funktionär des sozialistischen 

Jugendverbandes lichen sich sicherlich Bände füllen. Doch in der vorliegenden 
Broschüre haben darüber nur wenige Zeilen Platz. Gerade erst war ich Kandidat 
unserer Partei geworden, da bekam ich 1950 hier in unserem Betrieb den Auf 
trag, mich als FDJ-Sekretär bereit zu halten. 
Diesen Auftrag der Partei überbrachte mir Parteisckrelär Wilhelm Kiersch auf 
scine gerade und dirckte Art: „Du hast schon eine politische Schule hinter dir, 
die die Arbeiterklasse bezahlt hat. Also zahle zurück, mit vernünftiger Jugendar- 
beit. Wenn nicht, der Deibel soll dich dann holen . . .” 


res Werkes in Berlin mit dem Orden 
„Banner der Arbeit” aus für die Ergeb- 
nisse in der Rentabilitätsbewegung. 

24./30. März: Die 3. Parteikonferenz 
der SED beschließt Direktive für den 
zweiten Fünfjahrplan. 

Mai: Große kulturelle Veranstaltung 
unter dem Motto „Wildau in Fahrt” in 
der Berliner Werner Seelenbinder-Halle. 


1957 
1. März: Gesetz über die Verkürzung 


der Arbeitszeit auf 45 Stunden in der 
Woche. 
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1958 

10./16. Juli: Der V. Parteitag der 
SED beschließt die Richtlinien für die 
Entfaltung des sozialistischen Aufbaus 
bis 1965. 

In diesem Jahr wurde Genosse Willi 
Köppen mit der Funktion des Partei- 
sekretärs in unserem Betrieb betraut, 
die er bis 1974 ausübte, 

1959 

3. Januar: Aufruf der Brigade „Niko- 
lai Mamai”, cinen Wettbewerb um den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen Ar 


Vor dem Pfingsttreffen 1950. Der Präsident des Landtages Brandenburg, Genosse 
Otto Meier, überreichte an den Lehrling Kurt Zippler eine kleine Prämie für die 
Bergung von Schrolt auf dem Werkgelände. 

Genosse Zippler ist heute Meister in der Grofßmechanischen Fertigung und Se- 
krelär der WPO I Wildau. Links FDJ-Sekretär Horst Rosenthal. 


Der aber holte uns nicht! Wir begannen mit den Vorbereitungen des Pfingst- 
treffens, da blieb kaum Zeit fúr Langeweile, dafür sorgten schon die älteren Ge» 
nossen. Wir reparierten drei Reisezugwagen fur die Reichsbahn und nannten sie 


stolz ur en Jugendzug. 


Gern erinnere ich mich an die gute Zusammenarbeit mit der Ortsgruppe „Will- 


ter Husemann“, deren Sekretär Genosse Kurt Singhuber war 


Kurt lernte in 


unserem Betrieb und wurde dann zum Studium in die Sowjetunion delegiert. 
Dr.Ing. Kurt Singhuber ist seit 1961 Minister für Erzbergbau, Metallurgie und 


Kali. — 


Noch cin Erlebnis ist mir unvergessen geblieben: Ich war Delegierter zum 


Kongreß junger Friedenskämpfer in Bi 
Aufgaben der jungen Generation umriß. 


lin, auf dem Walter Ulbricht die nächsten 


Ulrich Muschwitz, heute Diplomgesellschaftswissenschaftler, Direktor für Kader 
und Bildung: Als die FDJ mit einem grandiosen Fackelzug am 11. Oktober 1949 


beit" zu beginnen. Zu den ersten in 
unserem Betrieb die sich entschließen 
gehören die Brigaden „Karl Licb- 
knecht”, „Einheit” und „Junge Garde“. 
Der sowjetische Schnelldreher Pawel 
Bykow demonstriert seine Arbeitsme- 
thoden in der Kleinmechanischen Fer 
tigung. 

6. Juni: Ein Plan der so, alistischen 
Rekonstruktion für den Betrieb wird 
beschlossen. 

r 


1960 

Die sozialistische Umgestaltung der 
Landwirtschaft tritt in ihre letzte und 
entscheidende Phase. Eine Anzahl 
Schwermaschinenbauer geht als Indu- 
striekader aufs Land. 


1961 

13. August: Ministerrat der DDR 
setzt Mafjnahmen zur Sicherung der 
Staatsgrenze in Kraft. 
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in Berlin die Gründung der DDR, des er 
deutschem Boden, feierte, da war ein Wendep! 
eingetreten, Natürlich war uns das damals noc 

Das Lernen war in jener Zeit für unser L 
all lernende, studierende junge Menschen . . 
wunderlich, daf mit der Übergabe der Wil 
Volkes im Jahre 1949 auch schon die Betrie 
und damit begann, Bildungsvorlauf zu schaffen. 

Rudolf Sei, heute Meister der volkseigenen 


bahn in unserem Betrieb: 


Heute nach vielen Jahren denke ich gern an dies 
meines Lebens beinhaltet. Wenn ich unsere heutige 
fältigen Möglichkeiten der Berufsausbildung und di 
zu sozialistischen Persönlichkeiten betrachte, so 


chen Weg dazu mit bereitet zu haben. 


Gerhard Scheliga, heute Leiter des Büros des Werk 
die Jahre im sozialistischen Jugendverband, hat diese 
allem möchte ich in diesem Zusammenhang solchen ä 
danken wie Fritz Reinhardt, Ulrich Muschwitz, Helmut Irmer, 


und-Bauern-Staates auf 
uropäischen Geschichte 
ft geworden. 

and etwas Charakteristisches. Über- 
. So ist es überhaupt nicht ver 
dauer Werkanlagen in die Hände des 
bsberufsschule ihre Arbeit aufnahm 


sten Arbeiter- 
unkt in der € 
h nicht so bewu 


Industrie und Leiter der Anschluf- 
e Zeit zurück, die einen Teil 
Lehrwerkstatt mit ihren viel 
e Entwicklung der Lehrlinge 
freue ich mich, ein kleines Stück- 
direktors: Auch mir haben 
Zeit sehr viel gegeben. Vor 
Iteren Genossen nochmals 
Paul Segeth (ver- 


1979 - Nationales Jugendfestival in der Hauptstadt. Unsere 9 
kamen ein Rotes Ehrenbanner des Zentralkomitees der SED le be 


Kampfgruppeneinheiten, darunter eine 
Hundertschaft aus unserem Betrieb be 
währen sich an der Grenze zu Berlin 
(West). 

September: Auch im SHR wird zum 
Produktionsaufgebot für das Jahr 1962 
aufgerufen. 


1962 
23, März: Uns erreichte die schmerz- 


F 
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liche Nachricht vom plötzlichen Tod un- 
seres Genossen und Freundes Heinrich 
Rau, Mitglied des Politbüros des Zen- 
tralkomitées der SED und Stellv. des 
ER tzenden des Ministerrates der 
Bor uch Werktätige unseres Betrie- 
es erwiesen ihm die letzte Ehre. 


1965 


Aufnahme freundschaftlicher Be- 


storben). Sie und andere haben mich mit Rat und Tat unlerstützl, 50 dal wir 
immer mit an der Spitze aller FDJ-Grundorganisationen unseres Kreises stehen 
konnten . . . 

Franz Schmoranzer, Diplomgesellschaftswissenschaftler, heute 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Oranienburg: Ich bin mir gewiĝġ. daf sich auch bei den wil- 
dauer Schwermaschinenbauern immer mehr die Erkenntnis gefestigt hat, je star- 
ker der Sozialismus, um so sicherer der Frieden. Das kostet noch viel Kampr. 
Deshalb ist es wichtig, daf jeder das politische Gewicht seiner eigenen Arbeit 
erkennt und stets nach dem Motiv handelt: „Mein Arbeitsplatz - mein Kampf- 
platz für den Frieden!” 

Gernot Jacob, heute Abteilungsleiter Arbeitsökonomie: Seit der Gründung un- 
seres Jugendverbandes. an dessen Spitze viele Jahre Genosse Erich Honecker 
stand, sind nun mehr als 40 Jahre ins Land geyanyen. Jeder von uns „Ehemali- 


1988 - Junge Schwermaschinenbauer zu einem weiteren Freundschaftsbesuch in 
der Schleifmaschinenfabrik TOS Hostivar in Prag. 


n zum Unternehmen TOS Ho nenbaukombinates „Ernst Thälmann” 

a en CSSR. Beginn des inter- (SKET). Unser Werk wird zweitgrößter 
nationalen Urlauberauslausches. Betrieb des Kombinates. 
1966 i Š k Dieser Zusammenschluß war ein Erfor- 

Marz: en ee Bee dernis der sozialistischen Intensivierung 
ee eine Goldmedail- und Voraussetzung einer noch höheren 
ziger Früh) Leistungsentwicklung. Er eröffnete um 
le. fangreiche Möglichkeiten im Anlagen- 
1967 ` bau. 

18. Januar: Das Werkrestaurant wird 
eröffnet; cine weitere Verbesserung der Wir Wildauer vertreten heute mit un- 
Arbeits- und Lebensbedingungen. seren Erzeugnissen in über 20 Ländern 
1969 ~ den Namen des Kombinates und unsc- 

1. Januar: Bildung des Schwermaschi- res Betriebes. 


29 


gen” kann selbst ermessen, was sie ihm persönlich gebracht haben. Vor allem: 
Eine sichere Zukunft und Perspektive ohne Angst um das Morgen, Wenn, ja 
wenn cs uns gemeinsam auch weiterhin gelingt, den Frieden zu erhalten, ihn 
zu schützen und mit unseren Taten immer sicherer ZU machen. Dabei trägt un- 
scre Jugend eine große Verantwortung. A a 

Klaus Stoof, Diplomgesellschaftswissenschaftler, heute 1. Sckretär des Bezirks- 
vorstandes Potsdam der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft: In 
dieser ganzen Zeit, auch später, als ich in leitenden Funktionen der Partei im 
Kreis tätig war, immer waren dabei solche Genossen wie Horst Rosenthal, Gün- 
ter Horstmann, Kurt Singhuber, Werner Scholz, Herbert Kasner, Fritz Kühn, Ul- 
rich Muschwitz, Fritz Reinhardt, Heinz Zeidler und viele andere. Man möge 
verzeihen, wenn hier nicht alle genannt werden können. Aber alle, ausnahmslos 
alle, haben auf ihre Weise dazu beigetragen, die Geschichte der FDJ und die Ge- 
schichte unserer Partei zu schreiben. 

Unser Zeichen ist und bleibt die Sonne! Und immer werden die FDJler als Kampf- 
reserve der Partei an der Seite der Genossen heute das Morgen bauen helfen. 

Dieter Fritz, einer der ersten Dreherlehrlinge in unserem Betricb, heute In- 
genieur für Bauaufsicht in TKV: In Sonderschichten gossen wir später (Anfany 
1952) Tag und Nacht die Fundamente der damaligen Schmiede. Viele andere Ein- 
sätze folgten beim Bau des Berliner Außenringes in Schönefeld, und so mancher 
Schweißtropfen fiel beim Ausbau der Halle 17 zur neuen Lehrwerkstatt. Am 
Ende unserer Lehrzeit konnten wir mit Stolz feststellen: Die Wanderfahne hatte 
unsere Gruppe nicht ein einziges Mal abgeben müssen. 

Helga Weigelt, heute Sckretärin in der Hauptabteilung Kurbelwellenfertigung: 
Es war gar nicht so cinfach sich im jugendlichen Alter in cinem solchen großen 
Betrieb durchzusetzen. Es waren besonders einige Genossen, die mir auf meinem 
damaligen Weg begegneten und mir halfen, ihn weiter zu gehen. Die Namen von 
Wilhelm Kiersch, Kurt Kirschboom, Franz Zwikirsch, Fritz Faust, Willi Buley (sic 
sind alle schon verstorben) und Herbert Glöckner werden mir auch weiterhin 
in guter und lehrreicher Erinnerung bleiben. Nicht zu vergessen unser ewiger 
„Jungpionier” Rudi Lange. 

Hans Ehmig, heute wissenschaftlicher Mitarbeiter des Direktors für Produktion: 
Der Elan der Jugendlichen von damals half schnell und entscheidend das Aul- 
bauwerk in der Republik zu forcieren. Und den Elan haben auch die Jugendfrcun- 
de von heute bei der Lösung komplizierter Aufgaben in den Jugendforscherkol- 
lektiven, bei der Lösung von MMM-Aufgaben und bei der Arbeit in den Jugend- 
objekten. 

Indem die Partei sich schon von Anfang an auf die Jugend stützte, ihr Ver- 
trauen und Verantwortung yab, konnte manche Schwierigkeit schneller überwun- 
den werden, denn leicht war es damals bestimmt nicht! Doch wir hatten .... ja 
ein Ziel vor den Augen . . .". 

Heiko Kannenberg, FDJ-Sekretär, heute Sekretär Agitation Propaganda der 
Leitung unserer BPO, 7. Z. Fernstudium an der Ingenieurschule für Maschinen- 
bau Wildau; Wichtig war von Beginn an, dah wir immer gute Verbündete hatten 
und haben, die uns mit Rat und Tat zur Seite standen, die halfen, wo es notwen- 
dig war. Ich spreche hier von den Leitungen des Betriebes. Ein herzlicher Dank 
gilt auch den APO-Leitungen und den staatlichen Leitungen in den Bereichen, 
lem Büro für Neue Technik, der KDT, DSF, BSG und BBS, i 

Nach dem XI. Parteitag der SED wurden die Aufgaben des sozialistischen Ju- 
gendverbandes nicht geringer. Aber an der Seite der Genossen wird unsere 
En „Otto Franke” als treue Kampfreserve der Partei ihr Bestes 
ge ser 
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Wie aus einem Funken 
die Flamme schlug 


Eine Massenbewegung, die nicht mehr wegzudenken ist 


Als am 3. Januar 1959 die Jugendbrigade „Nicolai Mamai” aus dem VEB Elek- 
trochemisches Kombinat Bitterfeld im Zusammenhang mit der Übernahme neuer 
Wettbewerbsverpflichtungen den Entschluß faßte, künftig auf sozialistische Art 
zu arbeiten, zu lernen und zu leben, begann cin neuer Abschnitt in der Entwick- 
lung der schöpferischen Masseninitiative. 

Auch in unserer damaligen AGL Innenmontage gab es in Auswertung und Ver- 
wirklichung der Beschlüsse des V. Parteitages der SED Überlegungen und An- 
strengungen, um die sozialistischen Produktionsverhältnisse zum Siege zu führen. 
Unsere drei Brigaden „Junge Garde”, „Einheit” und „Karl Liebknecht” entschlossen 
sich zur Übernahme anspruchsvoller Wettbewerbsaufgaben und wollten ebenfalls 
wie die „Mamais” aus Bitterfeld sozialistisch arbeiten, lernen und leben. Ehe 
dieser für unseren Betrieb so wichtige Beschluß zustande kam, gab es viele 
Diskussionen und Aussprachen, um in allen Fragen Klarheit zu schaffen. 

Im Mai 1959 war es dann so weit: die Wettbewerbsverpflichtungen und die 
Vorstellungen auf dem Gebiet des Lernens, der Kultur und des Sports lagen vor. 
Durch die BGL wurde eine Veranstaltung organisiert, in der die Brigade- und 
Wettbewerbsverpflichtungen beschlossen werden sollten. So geschah es dann auch. 
Ja, die Brigadeverpflichtungen mufjten damals alle Mitglieder persönlich unter- 
schreiben, und auch unsere Ehefrauen waren nach den Unterschriften mit von 
der Partic. 

Als ehemaliges Mitglied der Brigade „Junge Garde” erinnert sich Genosse Paul 
Britze noch sehr gern an diese Zeit. 

Neben den Wettbewerbsverpflichtungen gab cs auch noch eine ganze Reihe an- 
derer Aufgaben für den Kampf um den Ehrentitel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit”. 

So die Patenschaft über eine Schulklasse, zu einer NVA-Einheit und mit der 
LPG Ragow. Es gab cinen Leistungsvergleich mit einer Brigade aus der Ma- 


1970 
Februar: Auszahlung der ersten Jah 
resendprämie. 


1972 

Die Fundamente für eine neue Gc- 
senkschmiede wachsen. 

29. Dezember: Abschluß cines 
Freundschaftsvertrages mit dem sowje- 
tischen Werk Progress in Zeesen. 


1973 

Juni: Unterzeichnung eines Freund- 
schaftsvertrages mit der Maschinenfa- 
brik FAMAK in Kluczbork, Volksrepu- 
blik Polen. 


1974 

4. Oktober: Beyinn der Warmerpro- 
bung der großen Hammerstrecke in 
der neuen Gesenkschmiede, Auf einem 
Meeting spricht der damalige Minister 
Gerhard Zimmermann. 
Auszeichnung mit dem Titel „Energie- 
wirtschaftlich vorbildlich arbeitender 
Betrieb”. 


1978 

26. April: Unserem Werk wird erst- 
mals der Ehrentitel „Betrieb der aus- 
gezeichneten Qualitätsarbeit” verliehen. 
1981 

12. März: Hoher Staatsbesuch. Ge- 
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Me 


Das waren die Mitglieder der Brigade „Junge Garde” I und II um 1950, 


= 


e 


schinenfabrik Aschersleben und yute Verbindungen zu Künstlern des Fernseh- 
funks. 

Wenn man so zurückdenkt: es waren schon anspruchsvolle Aufgaben, und vs 
yab viel zu tun. Aber es gelang; denn alle packten an. 

Diese anstrengende Arbeit wurde dann am 7. Oktober 1960 belohnt mit der 
erstmaligen Verleihung des Ehrentitels. 
Wir waren alle sehr stolz. Auch die anderen beiden Brigaden „Einheit” und 
„Karl Liebknecht” hatten 1960 den Ehrentitel erhalten. Wir, die Montageschlosser, 
waren mit unseren drei Brigaden die Schrittmacher bei der Entwicklung der 
Bewegung „sozialistisch arbeiten, lernen und leben” in unserem Betrieb. Darauf 
können die Brigaden „Junge Garde I" und „Junge Garde U“, „Einheit“ und 


„Karl Liebknecht” mit Recht stolz sein, denn durch 
wickelte sich auch in unserem Betrieb in den Jahren 1960 bis 1961 eine 
bewegung, die heute aus unserem Leben nicht mehr we 


nosse Willi Stoph, Mitglied des Polit- 
büros des Zentralkomitees der SED und 
Vorsitzender des Ministerrates der 
DDR und [Ilie Verdet, Premierminister 
der Regierung der SR Rumänien, statten 
unserem Betrieb einen freundschaftli 
chen Informationsbesuch ab. 


1983 j 

29. April: Nach füntmaliger Verteidi 
gung Verleihung des Diploms zum Eh- 
rentitel „Betrieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit”. 


1984 . 
Im Mai begehen unsere Werklätigen 
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ihre damaligen Taten cent- 
Massen- 
gzudenken ist. 


den 35, Jahrestag ihres VEB mit einem 
großen Volksfest. 


25. September: Unserem kampfer- 
probten Kollektiv der Wildauer Schwer- 
maschinenbauer wird die höchste Aus- 
zcichnung der Deutschen Demokrati- 


schen Republik, der Karl-Marx-Orden, 
verliehen. 


Die Auszeicl 
der Partei 
Kurt Seibt, v 
Revisionskom 


sident des So] 
vor. 


hnung nimmt im Auftraye 
und Regierung Genosse 
orsitzender der Zentralen 
mission der SED und Prä- 
idaritätskomitees der DDR 


Die Betriebsakademie 
sorgt für Bildungsvorlauf 


Um den Betrieb wieder in Gang zu setzen, waren fachlich und politisch ge- 
bildete Menschen in allen Bereichen der Volkswirtschaft erforderlich. So war es 
ein unabdingbares Erfordernis, die Angehörigen der machtausübenden Klasse 
zu qualifizieren. 

Die ersten Initiativen sahen so aus, daß die damalige Abteilung Arbeit jeden 

neueingestellten „Ungelernten“ erstmal für sechs Wochen in die Lehrwerkstati 
zum Anlernen schickte. Das vollzog sich ausnahmslos während der Nachtschicht. 
Nach unseren Erinnerungen wurde das bereils 1950 so praktiziert. Dann erfolgte 
die Bildung der Betriebs-Volkshochschule — Technische Betriebsschule. Sie hatte 
ihren Sitz in der Halle 21. 
Jetzt begann die systematische Ausbildung der Facharbeiter in den bekannten 
Berufen Dreher, Schlosser und Schmiede. Noch waren Ausbildungsunterlagen nach 
eigenen Erfordernissen zu erarbeiten und fachspezifisch zu vermitteln. Die noch 
wenigen dazu befähigten Ingenieure und Meister leisteten eine hervorragende 
Arbeit, um den Anforderungen gerecht zu werden. 

Jährlich fanden Facharbeiter-Lehrgänge mit der Dauer von drei Jahren statt. 
Es gibt noch viele Kollegen im Werk, die sich dieser Zeil erinnern, wenn sie 
mit berechtigtem Stolz ihr Facharbeiter-Zeugnis entgegennehmen konnten. 
Wenig später begann dann auch die Ausbildung der neuen Generation der Mei 
ster, die damals noch unter direkter Leitung und Anleitung der Wildauer Inge 
nieurschule vorgenommen wurde. 

Parallel dazu liefen die Technologenlehrgänge an, gleichfalls von der Ingenieur 
schule Wildau betreut, und im Betrieb befand sich eine Außenstelle dieser Ein- 
richtung. Unsere Unterlagen weisen hier noch die Namen solcher gestandener 
Schwermaschinenbauer wie Ulrich Knispel, Günter Welsch, Günter Rose und Her 
bert Langner aus. Außerhalb der Arbeitszeit haben die Kollegen drei bzw. fünf 
Jahre studiert, um sich den gesellschaftlichen Anforderungen stellen zu können 
Das Beispiel unseres Genossen Hans Heese, heute Bereichsingenieur in PMZ, 
spricht für viele andere: als ungelernter Arbeiter qualifizierte er sich zum 
Schlosser, dann zum Meister, und von 1968 bis 1973 zum Ingenieur; also zehn 
Jahre organisierles Studium. 


1986 Günther Jahn, Mitglied des Zentralko- 
3. April: In Vorbereitung des XT. mitees und 1. Sekretär der SED-Bezirks- 


P = leitung Potsdam, im Kulturhaus der 
Parteitages wird unserem Betrieb für Wildauer Schwermaschi J 
die gezeigten Leistungen ein. Ehren- schinenbauer dem 1. 


End au Sekretär der Kreisleitung Königs Wu- 
banner des N er sterhausen, Genossen Karl-Heinz Holz, 
zuerkannt. as h Mitalied des Zen. ein Ehrenbanner. Dieses hatte der Ge- 
nosse Günther Jahn, Sale ker er De: neralsekretär des Zentralkomitees der 
tralkomitees und 1. Sekretär der KPdSU, Michail Gorbatschow, während 


zirksleitung Potsdam. des XI. Parleitages der SED in Potsdam 
zum Geschenk gemacht mit der Empfeh- 
1987 lung, es jeweils an die beste Kreisorga- 


Im IV: Quartal überreichte Genosse nisation weiterzugeben. 
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58 — also vor 30 Jahren - 
HR teilnahmen, sind noch 
d in den wohlverdienten 


Oder ein anderes Beispiel: Vom am 1. September 19 
begonnenen Meisterlehrgang, an dem 20 Kollegen des S 
15 als Meister oder Ingenieure tätig, fünf von ihnen sin 
Ruhestand getreten, 

Ähnlich der Überblick des Lehrganges der Meister von 1960. Dab 
mals noch pro Semester von jedem Teilnehmer 20 Mark Studieng: 
werden. r 

Einige Worte darüber, wie breit das Ausbildungsprogramm unserer Betriebs- 
akademie gefächert war: Neben der Ausbildung der Facharbeiter, deren Weiter- 
bildung z.B. zum A- und E-Schweifier, der Meister, wurden Außenstellen der 
Fachschulen Wildau, Plauen und Gotha wirksam, um den Bedarf an Kadern für 
den Ö- und R-Bereich zu sichern. Stellvertretend dafür Dagobert Brockhoff, 
Heinz Hellmann, Edmund Scheliga und Erika Friedrich, die hier vor über 30 Jah- 
ren ihren Fachschulabschluß machten. 

Die ständig wachsenden Aufgaben der Volkswirtschaft stellten auch an das 
Wissen und Können der Werktätigen wachsende Anforderungen. Lehrgänge für 
Arbeitsnormer, Techniker mit Überleitung zum Ingenieur, darin z.B. unsere 
Genossen Wolfgang Werkmeister, Gerhard Schnick und Winfried Treffer. Dieser 
Lehrgang wurde dienstags und donnerstags von 16.20 bis 19.30 Uhr und sonn- 
abends von 7.30 bis 13.00 Uhr durchgeführt. Es war schon ein hartes Brot, das 
dort gegessen werden mußte. 

Ein Wort der hohen Anerkennung denen, die ihre Freizeit dazu nutzten, um 
ihr Wissen weiterzugeben, unseren nebenberuflichen Dozenten. Postum soll auch 
denen gedacht werden, die nicht mehr unter uns weilen, wie Günter Just und 
Heinz Urban, die jahrelang um die Vermittlung eines präzisen Wissens kämpften 
und selber erst vor einiger Zeit die gleiche Schulbank drückten. 

Wir möchten aber auch jene erwähnen, die heute noch aktiv tätig sind wie 
schon vor 30 Jahren: Günter Kapusciok, Hubert Lamm, Wilfried Ander, Fritz 
Lange, Josef Hausmann. 

Seit mehr als 35 Jahren ist unser Kollege Willi Nillert als Dozent an der Be 
triebsakademie tätig. Erwähnen wollen wir auch den Genossen Ernst Thiel, der 
hier einige Jahre als Leiter fungierte und heute im wohlverdienten Ruhestand 
lebt. 

Zu dieser Zeit vollzog sich auch schrittweise der notwendige qualitative Wandel 
in unserer Arbeit. Der Nachholebedarf an Qualifizierung war im wesentlichen 
erfüllt. Jetzt kam es darauf an, den wissenschaftlich-technischen Erfordernissen 
folgend, die Vorlaufqualifizierung zu sichern. Später kamen neue Aufgaben. Die 
EDV und Organisationswissenschaft hielt Einzug. Ein umfangreiches Programm 
der Aus- und Weiterbildung mufte bewältigt werden. Hydraulik-Lehrgänge wur- 
den organisiert, weil die Plätze an auswärtigen Bildungseinrichtungen nicht aus- 
reichten. Der Aufbau der neuen Schmiede stand auf der Tagesordnung; Freiform- 
schmieden war passe. Eine gewaltige Aufgabe, die den Beitrag eines großen Kol- 
lektivs erforderte. 

All das gelang nur, weil die Schmiedekumpel die Notwendigkeit als ihren per- 
sönlichen Vorteil anerkannten und sich den Anforderungen stellten. Aber auch 
die Kollegen der Instandhaltung, des Gesenkbaus, der BMSR-Technik qualifizier- 
ten sich. Alle an der Realisierung dieses größten Investvorhabens unseres Werkes 
beteiligten Leitungen haben von Anfang an an der Vorlaufqualifizierun ihren 
Anteil, und nur so sind diese Aufgaben zu lösen gewesen. Diana 

Ein weiterer Schritt der technischen Revolution war 

chentechnik in unserem Betrieb. Rückschauhaltend kann 


ei mußten da- 
ebühr bezahlt 


die Einführung der Rc- 
gesagt werden, daf auch 
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diese Aufgabe mit Erfolg in Angriff genommen und gelöst, weil die Bereitschaft 
der Werktätigen politisch motiviert und geweckt wurde. 

Andererseits können wir heute, besser als früher, auf qualifizierte nebenberuf- 
liche Dozenten zurückgreifen; das sind etwa 50 Kollegen, die uns in der Arbeit 
helfen. Im Betriebskollektivvertrag sind entsprechende Festlegungen getroffen, 
die die Aus- und Weiterbildung ohne jeglichen materiellen Verlust für die Werk- 
tätigen sichern. 

Fest im gesamten Bildungssystem der DDR integriert, leistet die Erwachsenen- 
bildung den notwendigen Bildungsvorlauf zur Sicherung der ständig wachsenden 
Aufgaben. Stets hat die Partei der Arbeiterklasse diesen wichtigen Abschnitt der 
Gesellschaft im Auge gehabt. Wenn in der Direktive des XI. Parteitages der 
SED im Zusammenhang mit der Erhöhung der Wirksamkeit der qualitativen Fak- 
toren des Wirtschaftswachstums gesagt wird, daß .. . . demzufolge erlangt für 
die Sicherung des erforderlichen Bildungsvorlaufes die Weiterbildung der Werk- 
tätigen erstrangige Bedeutung . . .”, so können wir feststellen, dah im SHR dic- 
sen Erfordernissen stets Rechnung getragen wurde und wird. Jährlich sind es 
durchschnittlich 1000 Betriebsangchörige, vom Angelernten bis zum Hochschul- 
kader, die an der Weiterbildung teilnahmen und damit die bildungsseitigen Vor 
aussetzungen für den stetigen Leistungsanstieg schufen. 

Innerhalb des SKET, aber auch des Territoriums, ist unsere Betriebsakademie 
cine geachtete Einrichtung der Erwachsenenaus- und weiterbildung geworden, dic 
mit sichtbarem Erfolg ihren gestellten Aufgaben gerecht wird. 


Warum sich der Bau einer neuen 
Schmiede notwendig machte 


Aus der kapitalistischen Zeit existierte in Wildau eine Schmiede für die Bedürf 
nisse des Lokomotiv- und Torpedobaus mit dem größten Aggregat, einem 5-t-- 
Dampfhammer. Da hinein, so hatte es die Deutsche Wirtschaftskommission unter 
der Leitung von Genossen Heinrich Rau beschlossen, sollte für die junge volks- 
eigene Schwerindustrie eine Großschmiede installiert werden. 

Die Findigkeit unserer Schmiedekumpel führte zu immer höheren Schichtlei- 
stungen. Aber auch immer schneller hämmerten sich dabei das Schmiedegebäude 
selbst in den Erdboden unseres Urstromtales Wildau. 

Stützenabsenkungen in Dezimetergröße waren die Folge, durch ständige Bau 
werksbeobachtungen wurde die Sicherheit der Schmiedekumpel gewährleistet. 

Mitte der sechziger Jahre stand die Frage so: Die Tradition der Großschmiede 
in Wildau beenden, die Produktion in andere Schmieden der Republik verlagern 
oder eine neue Schmiede bauen? 

1966 lagen dazu die ersten Vorstellungen auf dem Tisch. 

Der damalige Generaldirektor der VVB ASUG gab die Auflassung. Er konnte ja 
auch auf die Schmiedeteile aus Wildau nicht verzichten. Mitte 1967 entschied 
Werkdirektor Fritz Reinhardt, der Aufbau erfolgt durch eine ihm untersteilte 
Aufbauleitung. 

Kaum jemand im Betrieb wollte so recht daran glauben. Zu tief steckte noch 
allen die Ehrfurcht in den Knochen, als am 30. April 1952, auch von vielen ange 
zweifelt, die 2 000-1-Presse ihre Funktionsprobe bestand. An einer Wiederholung 
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dieses „Abenteuers” in noch größerem Umfang „nur“ auf Kombinatsebene glaubte 
so gut wie niemand. 

Wir trieben jedoch die Vorbereitungen unbeirrt voran. Es mußten schließlich 
nicht nur Ersatzbauten für den auf den vorgesehenen Standort befindlichen Holz- 
platz einschließlich Tischlerei geschaffen werden, das: größte Problem war die 
Trockenlegung des Phenolsumpfes, ein Nebenprodukt der Generatorgaserzeu- 
gungsanlage, für den Betrieb der Schmiedeöfen. Aber es ging mit vereinten Kräf- 
ten voran, und Anfang Oktober 1974 begann die Warmerprobung der großen 
Hammerstrecke . 


Aktivisten der ersten Stunde 
sind nicht vergessen 


Unsere Veteranen werden gut betreut 


Viele Werktätige, die heute nach arbeitsreichem Leben im wohlverdienten Ru 
hestand sind, waren Aktivisten der ersten Stunde nach der Zerschlagung des 
Hitlerfaschismus durch die Sowjetunion. 

Unter vielen Entbehrungen schufen sie die Voraussetzungen für unseren heutigen 
anerkannten Produktionsbetrieb. 

Die meisten von ihnen brachen mit dem Rentenalter nicht die Brücken zum 
Betrieb ab, dafür sorgt andererseits auch die Veteranen-AGL. i 

Große Verdienste um die Entwicklung dieser größten Abteilungsgewerkschafts- 
organisation haben Kollege Herbert Brückner sowie die Genossen -Walter Bi 
schoff und August Höch. 

Es werden etwa 550 Veteranen und infolge Invalidität ausgeschiedene Betriebs- 
angehörige betreut. 
Darunter befinden sich 115 nicht mehr im Arbeitsprozch tätige Genossen, 

Die Verbindung und Betreuung dieser chemaligen Werkangehörigen erfordert 
sehr viel Kleinarbeit, da sie nicht nur im gesamten Kreisgebiet Königs Wuster- 
hausen sondern auch in den Bezirken Cottbus und Frankfurt Oder zu Hause sind. 
Um die ständige Verbindung unserer Rentner durch „ihren“ Betrieb zu gewähr- 
leisten, arbeiten 37 Veteranen auf dem Gebiet der Betreuungsarbeit und als Funk- 
tionäre. 

Die Bindung und Verbindung wird auch durch die kostenlose Zustellung unserer 
Betriebszeitung „Schwungrad“ gesichert. 

Neben den Bindungen, die die einzelnen Arbeitskolleklive zu ihren ehemaligen 
Mitarbeitern haben, vergit auch die Gewerkschaft ihre ehemaligen Mitstreiter 
nicht. Jährlich werden pro Rentner etwa 70 Mark zur Verfügung gestellt, die 
über die AGL für Ehrungen, Präsente, Frauentagsfeiern, Veranstaltungen, Schiffs- 
ausflüge, Kaffeenachmittage im Rahmen der Betriebsfestspiele und zum Jahres 
ausklang durch Versorgung mit Weihnachtspäckchen ausgegeben werden. 

Darüber hinaus werden bei Silberhochzeiten 100 Mark, bei Goldenen Hochzei- 
ten 250 Mark und bei der Diamantenen Hochzeit 400 Mark gewährt. 

Für die Ferienbetreuung stehen ‚unseren ehemaligen Mitarbeitern jährlich 40 bis 
50 Plätze in der Vor- und Nachsaison zur Verfügung. 

Hinzu kommt, daf jährlich 20 Rentnern eine kostenlose Ferienreise mit einem 
Zuschuf von 70 Mark gewährt wird 
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Erinnerungsfoto vom Treffen der Parteiveteranen 1988. 


Nicht zu vergessen ist, dafj alleinstehende Frauen bei mindestens 15jähriger Be- 
triebszugehörigkeit ab Eintritt in das Rentenalter, eine monatliche Zuwendung 


von 20 Mark erhalten. 
Die Betriebsparteiorganisation hält natürlich darüber hinaus auch Verbindung 


zu ihren Genossen. 
Parleisekretär und Werkleitung treffen sich jährlich einmal mit ihnen und infor- 
mieren über die stete und weitere Entwicklung des Belriebes, so daß sich die 
Genossen besonders in den letzten Jahren mit dem Einsatz von Industrierobo- 
tern, der Entwicklung von numerisch gesteuerten Werkzeugmaschinen und der 
Arbeit von CAD ’CAM-Arbeitsstationen in ihrem ehemaligen Betrieb beschäftigen 
und in Augenschein nehmen können. 

Viele Fragen und gute Wünsche zeigten und zeigen immer wieder die Ver: 
bundenheit und den Stolz der „etwas älteren” zu ihrem Betrieb. 
Diese Treffen sind gewisse Höhepunkte und jeder merkt, keiner ist vergessen. 
Jeder im Werkkollektiv weiß, für die heutigen Leistungen und Ergebnisse der 
Arbeit haben unsere Veteranen, haben die Aktivisten der ersten Stunde, die Vor- 
aussetzungen geschaffen und deshalb gilt ihnen nach wie vor unsere Aufmerk- 


samkeit. 


..daß die Welt ohne Grauen bleibt 


Gedanken von Montageschlosser Joseph Schwemmer 


1. September, Weltfriedenslag, Höchstleistungsschichten für den Frieden. Seit 
Jahren gehören diese Begriffe auch in unserem Schwermaschinenbau und in mei- 
ner Brigade „Junge Garde 11” (Innenmontage) eng zusammen. 

Wenn ich mich nicht erst seit heute bemühe mitzuhelfen, daß unser Kollektiv 
mil guten Leistungen einen Beitrag für die Sicherung des Friedens, für die Stär- 
kung des Sozialismus leistet, dann muß ich immer wieder an den 1. September 
1939 denken, den Tag des faschistischen Überfalls auf Polen. Der faschistische 
Krieg sollte dann auch an den schlimmsten Stunden in meinem Leben schuld sein. 
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1944 wurde ich zum Arbeitsdienst eingezogen. im selben Jahr noch zur faschi- 
stischen Wehrmacht. Im Mai 1945 war der Spuk endlich vorbei. Ich kam in ame- 
rikanische Kriegsgefangenschaft. 

Nach der Entlassung siedelte ich in die damalige sowjetische Besatzungszone 
über. Bald darauf meldete ich mich zum Sprengkommando in Halbe. Viele schreck- 
liche Erlebnisse hatte der- Krieg gebracht. Im Wahnsinn, den längst besiegelten 
Untergang des dritten Reiches aufzuhalten, ließen die Nazis im Kessel von Halbe 
20 000 meist junge Deutsche verbluten. Man bettete ihre Überreste auf dem heuti- 
gen Zentralfriedhof in Halbe um. Wir vom Sprengkommando entschärften wö- 
chentlich bis 10 000 Granaten der unterschiedlichsten Kaliber. Bittere Erfahrungen 
die man nie vergißt und vor denen ich jeden meiner jüngeren Kollegen bewahrt 
sehen möchte. 

Dech das Leben wurde auch wieder Jebenswert. 1950 fing ich bei der LOWA 
in Wildau an. Hier ging es um Friedenswerte, um unseren ersten Exportauftrag 
für die Sowjetunion, u.a. um Stahlkonstruktionen für eine Brücke über die 
Wolga. Unsere Zuverlässigkeit bei der Erfüllung der Exportverpflichtungen waren 
sicherlich ein kleiner, aber kein unwesentlicher Beitrag für die sich entwickelnde 
Freundschaft zwischen der UdSSR und unserem Land. 

Es waren schon stürmische Zeiten, in denen sich damals vieles schnell verän- 
derte. 1960 schenkte man mir das Vertrauen, mich als Kandidat in die SED aul- 
zunehmen, seit 1969 übe ich Funktionen in der APO aus. Seit 18 Jahren bin ich 
Mitglied der Kampfgruppen, schließlich wollen unsere Errungenschaften nicht 
nur erarbeitet sondern auch geschützt sein. 

Meine jahrelangen Erfahrungen sagen mir, es geht nicht nur darum die Fric 
denspolitik zu propagieren, sondern unseren Friedensstaat tatkräftig zu schützen. 
Deshalb erfüllte unsere Brigade auch alle Verpflichtungen und fuhr Höchstlei 
stungsschichten. 


Genosse Heinrich Rau: 


Kommunist, Interbrigadist, Staatsmann 


Im Kreise von jüngeren Kampfgefährten bei einer kulturellen 


ns 
ng in 
unserem Kulturhaus. Veranstaltung 
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Heinrich Rau bei einem seiner häufigen Arbeitsbesuche in unserem Betrieb. Mit 
im Bild Ernst Thiel und Maria Klewin. 


Genosse Heinrich Rau 
ist unvergessen 


Besonders zugetan war er der Jugend. Eine Ehrenformalion der Kampfgrup- 
pen ist angetreten, 
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m der Gedenkstätte der Sozialisten in Berlin-Friedrichsfelde 1979. 
arteisekretär Ulrich Muschwitz und Werkdirektor Fritz Reinhardt ehren das 


Andenken an Heinrich Rau. Er lebte von 1899 bis 1961. 


Die kulturellen 
und sozialen Einrichtungen 


Kulturhaus der Schwermaschinenbauer in Wildan 
Klubhaus „Karl Marx” an der Dahme in Wildau 
Gästehaus des SHR in Zeuthen 

Seglerheim der BSG Motor in Zeuthen 
L.ehrlingswohnheim „Conrad Blenkle“ 
Arbeiterwohnheim 

Betriebspoliklinik (Gesundheitswesen) 
Betriebskindergarten und Hort 


Ollo-Franke Stadion 
In den Jahren 1968 70 entstand in Gemeinschaftsarbeil mit anderen Betriel lie 
: 2 etrieben die 


Sport- und Schwimmhalle in Wildau 
Boolshafen Wildau 
Tennisplätze in Zeuthen 
Anglerheim Wildau 
Zentrales Pionierlager „Heinrich Rau” am Rofikardtsee i en 
(Trägerbetrieb) ikardtsee in Grof Köris 
Ferieneinrichtungen in Zinnowitz, Usedom, 
in Sellin auf der Insel Rügen, sowie 
in Bruchmuhle, Kreis Röbel und die 
Interessengemeinschaft Zelten in der Dubrow 
Es besteht internationaler Urlauberaustausch mit den Betri 
in Prag, Lehel Jaszbereny VR Ungarn. etricben TOS Hostivar 
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Unser Kulturhaus. Seine Innenräume wurden 1986/87 rekonstruiert und moder- 


nisierl. 


u 
Ubergabe der Sport- und Schwimmhalle April 1970. Ihr Bau war eine Gemein- 
schaftsaktion des SHR, KIM und UGS. Besonders verdient um das Entstehen der 
Halle hat sich Genosse Heinz Zeidler gemacht. 
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Betriebssportfest = Otto-Franke-Stadi a 
€ x ion 1988 (Bi 
der VR Polen im Zentralen Pionierlager in ee). BER: Pfadfinder'aus 


Die Betriebspoliklinik 


Mit Fuy und Recht kann man sage 

t |l an sayen: Unsere Betriel i 
ihrem Bestehen zu einem anerkannten Haus dër a eaiebspoliklinik hat sich seil 
Räumen arbeiten 13 ärztlich geleitete Fachabteilun auheit entwickelt. In ihren 
ohne ärztlicher Leitung. gen und zwei Fachbereiche 
Sie unterteilen sich in die Allgemeine Abteilun 


lung, Chirurgie, Gynäkologie. Augenabteilung 9. Arbeitsmedizin, Innere Abtei- 


n Hals-Nase-Ohren (HNO), Phonia- 


tric, Hautableilung, Orthopädie. Kinderabteilung. Neurologie, Röntgen-Diayno- 
stik, Stomatologic. 
Ärztlicher Dircktor und Chefarzt ist scit 1971 MR Dr. med. Rainer Knei’el. 
Insgesamt wirken unter seiner Leitung 120 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Aus einem Leistungsbericht von 1987 gehen hervor 35 437 Erstkonsultationen, 
112683 Konsultationen und 2550 Hausbesuche. Hinzu kommen 23 740 Behand- 
lungen in der Zahnstation. 


Mit höchsten Auszeichnungen geehrt 


Grof ist die Anzahl der Wildauer Schwermaschinenbauer, die von Partei und 
Regierung mit hohen Ausz sichnungen geehrt worden sind. Den „Vaterländischen 
Verdienstorden in Gold” erhielten die Genossen Fritz Reinhardt, Werkdircklor 
seit 1959, Mitglied der SED-Bezirksleitung. 

Artur Scheuschner, viele Jahre Meister im Stahlbau, heute im Ruhestand. 
Herbert Glöckner, Parteisckretär des Betriebes in den fünfziger Jahren, später 
persönlicher Mitarbeiter von Heinrich Rau. 

Hans Schilde, Werkleiter in den Jahren 1951 bis 1953. 

Den Verdienstorden in Bronze tragen Maria Klewin, Kranfahrerin, Abteilunys- 
leiterin, lange Jahre Abgeordnete des Bezirkstages, heute im Ruhestand. 

Franz Kruschel, Parteiarbeiter, BGL-Vorsitzender, Sicherheitsinspektor, Dispatcher, 
heute im Ruhestand. 

Helmut Irmer, viele Jahre BGL-Vorsitzender, dann Hauptabteilungsleiter im Ö- 
Bereich, heute im Ruhestand. 
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Ernst Thiel, Sekretär in der Leitung der BPO, BGL-Vorsitzender, zuletzt Leiter 
der Betriebsakademic, dann im Ruhestand noch 10 Jahre Sekretär einer WPO 
in Berlin-Grünau. 

Als Helden der Arbeit sind geehrt Günter Kommol, Leiter der Jugendbrigade 
„Einheit” in der Innenmontage, Joachim Gollmitz, Meister in der Schmiede, Au 
gust Höch, Brigadier im Gesenkbau. 

Nicht vergessen sind unsere verstorbenen ehemaligen Betriebsangehörigen, 
Die höchste Auszeichnung unserer DDR, der „Karl-Marx-Orden”, wurde Rudi Krü- 
yer verliehen. Er war über Jahre Meister in der Großmechanischen Fertigung. 
Erich Horlitz, Anfang der fünfziger Jahre stellv. Kaderleiter, später in einem 
Ministerium tätig. trug den „Vaterländischen Verdienstorden” in Silber. 

Paul Segeth, Kaderleiter, später wissenschaftlicher Mitarbeiter des Direktors für 
Ökonomie, war mit dem Vaterländischen Verdienstorden in Bronze ausgezeichnet, 

Den Ehrentitel „Held der Arbeit” erhielten Martin Raabe, einer der ersten 
Schnelldreher der DDR, Produktionsleiter im SHR, dann Vizepräsident des Pa- 
tentamtes. 

Fritz Kneifel, Brigadier und Meister in der Kurbelwellenfertigung. 
Kurt Ponndorf, Leiter der Kurbelwellenfertigung und später der Mechanischen 
Werkstatt in der Instandhaltung. 


Lohn für besonders gute Arbeit 


Weitere Wildauer Schwermaschinenbauer sind im Verlaufe der Jahre ausye. 
zeichnet worden. So mit dem 
Orden „Banner der Arbeit" 
13 Einzelpersonen und 10 Kollektive. 
Verdienstmedaille der Deutschen Demokratischen Republik 
Diese tragen 27 Kolleginnen und Kollegen. 
Ehrentitel „Verdienter Aktivist" 
Dieser Ehrentitel wurde an 26 Kolleginnen und Kollegen verliehen. 
„Verdienter Erfinder” 
sind zwei Kollegen, einer ist „Verdienter Techniker”. 
„Verdienter Metallarbeiter der DDR” 
Mit dieser Medaille sind bisher drei Kollegen ausgezeichnet. 
Aktivisten 
Seit 1950 wurde insgesamt 3617 mal die Auszeichnung „Aktivist der sozialı- 
stischen Arbeit” an 2 176 Kolleginnen und Kollegen vergeben. 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit” 
Den Ehrentitel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit” (Erstauszeichnung) erran- 
en 
1960 - 1965 34 Brigaden 
1966 1970 6i Brigaden 
1971 - 1975 66 Brigaden 
1976 - 1980 40 Brigaden 
1981 - 1985 11 Brigaden 
1986 - 1987 5 Brigaden 
124 Kollektive verteidigten erfolgreich seit der 
ihren Ehrentitel. 
(Diese Angaben beziehen sich auf Oktober 1988) 


Erstauszeichnung jedes Jahr 


44 


Grade jetzt zeigen wir, was in uns steckt 


Unter dieser Überschrift berichtete die „Junge Welt” in ihrer Ausgabe vom 
39. August 1968 über eine FDJ-Versammlung in der Kurbelwellenfertigung. Hier 
ein Auszug: 

Die Leitung der FDJ-Grundorganisation hat zur Versammlung den Betriebsleiter 
eingeladen. 

Diplomingenieur Günter Hinze gibt eine kurze Information über den Stand der 
Planerfüllung. Wir hängen etwas mit dem Plan, sagt er. Es fehlen zwar nur 
einige Prozent, und wir haben in den letzten Wochen aufgeholt, trotzdem bleiben 
noch Schulden. 

Er nennt Ursachen. Die Beziehungen mit den Kooperalionspartnern laufen noch 

nicht in der Richtung, wie es nötig ist. Die Leitung muß sich anstrengen, besser 
die Vorteile des ökonomischen Systems auszunutzen, und die Initiativen der Ar- 
beiter besser lenken und steuern. 
Er nennt Zahlen, zieht Vergleiche, spricht über Ergebnisse der Besten. Offen, 
sachlich und kritisch. Alle finden es normal, daf ihr Chef so über sich und über 
alles redet. Der erfahrene Wirtschaftsfunktionär schlägt den FDJlern vor, im 
Jugendobjekt Kurbelwellenfertigung - dazu gehören fünf Jugendbrigaden, die 
die moderne Technik vorwiegend im Dreischichtsystem bedienen - energisch 
den Kampf um die volle Auslastung der Technik beispielsweise durch Verringe- 
rung der Reparaturzeiten zu führen, den Ausschußanteil, der allerdings schon 
sehr gering ist, weiter zu senken und die begonnende Einführung des Systems 
der fehlerfreien Arbeit zu vervollkommnen 


Beim Schleifmaßdrehen in der Kurbelwellenfertigung. 


Diese Vorschläge werden zu Wettbewerbszielen erklärt. ae schon in 
mer bemüht, unser Bestes für den Sozialismus zu geben, $ He Betriebseig., 
Hinze. Gerade jetzt zeigen wir, was in uns steckt. Jawah , en bin unbeding, 
dafür! versichert er überzeugend. Viele Köpfe in der Runde nicken ihm zu 


Vom Nutzen der 
Kooperationsgemeinschaft 


Auch im Kreis Königs Wusterhausen führte in der Vergangenheit dic Entwick 


lung zur Gründung der Kooperationsgemeinschaft „Industrie und Bauwesen” 


im 
Rahmen 


der territorialen Rationalisierung. Seit 1981 hatten sich unter Vorsit. 
des Genossen Fritz Reinhardt die maßgeblichen Betriebe des Kreises zu dieser 
Gemeinschaft zusammengetan, um unter Führung des Koopcrationsrates bestehend 
aus den Werkdircktoren der beteiligten Betriebe territoriale Aufgaben zu lösen 
Oberster Grundsatz der Gemeinschaft war und ist die gegenseitige Hilfe bei der 
Erfüllung der Planaufgaben der Betriebe und des Territoriums durch Nutzung aller 
vorhandenen Ressourcen. Durch die Bildung von fünf Arbeitsgruppen, deren 
Vertreter in fast allen Betrieben der Gemeinschaft tätig sind, wurden und werden 
gefaßte Beschlüsse zur gegenseitigen Hilfe und zur zusätzlichen Leistung für das 
Territorium in der Praxis umgesetzt. Hier einige große Objekte, die mit Hille 
dieser Gemeinschaft verwirklicht worden sind: 
Rekonstruktion der Wildauer Bergstraße 
IHeiztrasse vom SHR zur Molkerei 
Dämpferstation in Hoherlehme 
Errichtung der Mosterei in Waßmannsdortf und vor 


allem den Bau der ersten 
und zweiten Moslpresse 


Elagenpresse für Möbelwerk 
Dachsteinfertiger für das Betonkombinal 
Rekonstruktion des Kulturhauses der Schwermaschinenbauer 
Rekonstruktion des Ferienlagers Zinnowitz 
Rekonstruktion des Sägegalters der Forstwirtschaft 
Unterstützung der Fleischzerlegungslinie Friedersdorf 
und im Moment 
Unterstützung des Möbelwerkes durch Bau von R 
Tischfertigung 
© Hilfe der technischen Ausrüstung der Landfle 
und viele andere Maßnahmen. 


alionalisierungsmittel für die 
ischerei in Ragow 


Besonders zu erwähnen sind noch die Materialbörsen zum Austausch von Über 
planbeständen in Wildau. So eine Börse fand 1988 bereits das achte Mal stalt 
mit einem kumulativen Ergebnis von rund 2 451 000 Mark. 

Für die weitere Entwicklung der Kooperationsgemeinschaft Industrie und 
Bauwesen” und der territorialen Rationalisierung insgesamt sind die Pläne „Wis 
senschaft und Technik” der emee und der Perspektivplan des Kreises König“ 
Wusterhausen Grundlage und Arbeitsmittel, n R 
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Qualitätstitel wurde von uns 
Jahr für Jahr 
erfolgreich verteidigt 


Vom Ministerrat der Deutschen Demokratischen Republik - Ministerium für 
Schwermaschinen- und Anlagenbau erreichte uns am 25. Mai 1988 cin in herzli- 
chen Worten gehaltenes Glückwunschschreiben zur Auszeichnung des VEB Schwer- 
maschinenbau „Heinrich Rau“ Wildau mit dem Diplom für 10 Jahre erfolgreiche 
Verteidigung des Titels „Betrieb der ausgezeichneten Qualitälsarbeit“: 

„Wir verbinden unsere Glückwünsche zur erneuten Auszeichnung mit der Er- 
warlung”, so heißt es darin, „daß das Betriebskollektiv unter der bewährten 
Führung der Betricbsparteiorganisation der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch- 
lands und gestützt auf die Initiativen der Werktätigen weiterhin mit hervorragen- 
den Arbeitsergebnissen seine Versorgungs- und Exportaufgaben erfüllt.” 

Der Generaldirektor des Kombinates Dr. sc. Oberländer schrieb u. a.: 

„Wir wissen Euch eng an unserer Seite bei der weiteren Erfüllung der Leistungs- 
anforderungen an unser Kombinat für die Stärkung des Sozialismus und die 
Sicherung des Friedens. Dazu wünschen wir Euch weiterhin viel Gesundheit und 
Schaffenskraft für weitere Erfolge”. 

In dem Schreiben des Zentralvorstandes der Industriegewerkschaft Metall heih 
es u.a.: „Mit Euren hochwertigen Erzeugnissen tragt Ihr entschieden dazu beu 
den guten Ruf Eures Betriebes weiter zu festigen. Euer Fleiß und Eure Einsatz- 
bereitschaft, mit denen Ihr die Euch übertragenen Planaufgaben in hoher Quali- 
tät erfüllt und im sozialistischen Weltbewerb erzeugniskonkret überbietet, ist 


für viele beispielgebend . . .“ 


Gute Kunde auch 1989 


(Nach Redaktionsschluh) 


Nun liegt bereits die 11. Betriebskontrolle zur Bestätigung des Staatstitels „Be- 
trieb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit” hinter uns. Aufgrund der dynamischen 
Entwicklung unserer Volkswirtschaft, auch auf dem Gebiet Qualitätssicherung, 
wurde die Kontrolle 1989 in Form eines Audits durchgeführt, in welchem die 
Qualitätsfähigkeit unseres Betriebes in seinem gesamten Reproduktionsprozch 
nachgewiesen werden mußte. Dieser neuen Form der Überprüfung hatte sich un- 
ser Betriebskollektiv als erstes im Kombinat zu stellen. Durch die Kontrollgruppe 
wurde uns auch diesesmal unter weitaus komplizierteren Bedingungen bestätigt, 
dah sich die wildauer Werktätigen auf dem richtigen Weg befinden, um den 
Qualitätstitel auch in den Folgejahren erfolgreich verteidigen zu können. 


Ein weiteres Markenzeichen, 
auf das wir stolz sind 


ror 10 Jahre IN BESONDERE R ANERKENNUNG 
DERSTÄNDIGEN JIERVOR 
VEB Schwermaschinenbau 


„Heinrich Rau” 


RAGENDEN OL ATTENTSARBE TI 


MRWAERRINDIGI SAIKDDEN 


Wildau 
KOLENI DE SE IPINTLITI 
BEIRN B DER AUSES Z1 HINT TEN 
OUALAISARGEDI SEREIN 


m un S 


MUNISEERRAT DER DEL ESCHE NS N Rune 
AMI EUR STANDARDISI K Sao N 


Berlin, den 25. Mai 1988 . [in 


Von gewissenhafter Arbeit 
und vielen Gütezeichen 


Der hohen staatlichen Auszeichnung mit dem Ehrendiplom für die zehnmalige 
Verteidigung des Titels „Betricb der ausgezeichneten Qualitätsarbeit” 1988 gingen 
für unser Betriebskollektiv mehrere Bewährungsproben, so Belriebskontrollen des 
Amtes für Standardisierung, Mefwesen und Warenprüfung, Inspektionen durch 
die Staatliche Qualitätsinspektion sowie eine Beratung des Gutachterausschusses 
des ASMW unter Teilnahme von Vertretern unseres Ministeriums, der IG Me- 
tall, der Kreisleitung der SED, des SKET-Aufjenhandelsbetriebes sowie der An- 
wenderindustrie voraus. Alle diese Kontrollen und Beratungen brachten cin 
positives Ergebnis und führten letztlich zu der hohen Anerkennung der Lei- 
stungen unseres Betriebskollektives. 

Nun ist die Wildauer Qualitätsarbeit nichts Neues, sie ist vielmehr in langen 
Jahren cin fester Bestandteil der Gesamtentwicklung des Betriebes geworden. 
War es im Jahre 1966 die erste Goldmedaille für ein Wildauer Erzeugnis - un- 
sere Knüppelputzschleifmaschine - auf der Leipziger Messe, so konnte im glei- 
chen Jahr auch das damals höchste Gütezeichen des ASMW für diese Maschine 
errungen werden. Weitere Gütezeichen folgten, die Wildauer Qualitätsarbeit be- 
gann sich progressiv zu entwickeln. 

Für die Auszeichnung mit dem Titel „Betrieb der ausgezeichneten Qualitätsar- 
beit” kam allerdings erst 1977 das entscheidende Jahr. Es wurden die Voraus- 
setzungen des Betriebes zur Verleihung einer hohen Qualitätsauszeichnung über- 
prüft. Nach positiver Beurteilung in all diesen Kontrollen wurde unserem Betrieb 
anläßlich des 1. Mai 1978 die Erstauszeichnung verliehen. 

Nun konnte es den Anschein erwecken, daf allein Kontrollen die Voraussel- 
zungen zur Verleihung einer Qualitätsauszeichnung sind. Das ist bei weitem nicht 
so. Die wesentlichste Voraussetzung für eine derartige Auszeichnung ist ein 
hohes Qualitätsbewußtsein bei allen Werktätigen, ist die Notwendigkeit einer 
Verpflichtungsbewegung aller Kollektive zur Qualität der Arbeit im Rahmen des 
sozialistischen Wettbewerbs. Eine weitere Voraussetzung bildet das Vorhanden- 
scin und das Funktionieren cines objektiv wirkenden, jedoch überschaubaren Qua- 
litätssicherungssystems im Reproduktionsprozel; des Betriebes, aber auch das 
Wirken von Qualitätszirkeln bzw. -aktiven in allen wesentlichen vorbereitenden 
und Produktionsbereichen. 

Wir können hier mit Stolz darauf verweisen, da unser dezentral gelührter 
Qualitätswettbewerb wesentliche Impulse zur Entwicklung cines hohen Qualitäts- 
bewußtseins vermittelt hat. Dazu gehört sclbstverständlich auch eine zielgerichtete 
Stimulierung, und so brachte der Kampf um einen der betrieblichen Titel „Her- 
vorragender Qualitätsarbeiter“, „Kollektiv der ausgezeichneten Qualitätsarbeit” 
und „Bereich der Nullfehlerproduktion® immer wieder wesentliche Impulse bei 
unseren Werktätigen, um die hochgesteckten Ziele der staatlichen Qualitätspoli- 
tik kontinuierlich erreichen zu können. 

Welche wesentliche Entwicklung haben wir nun in den vergangenen zehn Jah 
ren genommen? 

Die industrielle Warenproduktion konnte von 1977 als Basisjahr für den Titel- 
kampf bis zum Jahresende 1987 erheblich gesteigert werden. Im gleichen Zeit- 
raum wurde die Industrielle Warenproduktion mit dem Gütezeichen „Q“ um 
1 566 000 Mark gesteigert, dabei die absolute Anzahl der Gütezeichen vervierfacht. 
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BRIGADE, JUNGE GARDE I 


Zu den Erzeugnissen, «die in den letzten Jahren dic E š 
litätsproduktion entscheidend an ae, Entwicklung unserer Qud- 
sowie eine Anzahl gesenkgeschmiedeter Kurbelwell ng Di, RR ER Antaue 
zu nennen wären natürlich nachyewalzte Wälzlagerrin 7 der samici 
Knüppelputzschleifmaschinen. Richtmaschinen, Biege aus dem Ringwalzwerk. 
ausrüstungen und Ofengruppen aus dem Bereich pn sowie Adjuslayt 

Diese hohe Erze isqua w $ A na 
de A a e PAE auch die Entwicklung unseres Exporle® 
das nichtsozialistische Wirtsc er ERDort Sowohl‘ In is ab listiscl al er 
d ; e Wirtschaftsyebiet in zel As alistische als auch m 
gesteigert werden. in Jahren auf nahezu 200 Prozent 

Zur Beurteilung der Qualität unserer Erzeugnis a 
der Kosten für Ausschuß, Nacharbeit und ERS E ma auch eine Betrachtung 

stungen, 


W 


Bemerkenswerte Ergebnisse im Hinblick auf eine gute Qualitatsentwicklung 
können wir auch auf dem Gebiet der Konsumgüterproduktion verzeichnen. Be- 
trug der Anteil dieser Fertigung am Betriebsergebnis 1977 nur 6,8 Prozent an 
der Gesamtproduktion des Betriebes. so konnte dieser am Ende des Jahres 1987 
auf 10,4 Prozent entwickelt werden. Hinter dieser Zahl verbirgt sich cine Stei 
yerung der IWP dieses’ Bereiches innerhalb der zehn Jahre des Titelkampfes 
auf 274,3 Prozent, der höchsten Steigerungsrale bei Konsumgütern im SKET über- 
haupt. 

Was aber nun die reine Qualitätsarbeil des Bereiches PE auszeichnet, ist, daß 
uns seit der Produktionsaufnahme des HiFi-Verstärkers HMK V-100 vom Zentra- 
len Warenkontor Technik in Berlin die absolute Fehlerfreiheit bei der Ausliefe 
rung dieser Geräte an den Handel bestätigt wird. 

Zur Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik unserer Partei als Kernstück 
gehört in immer stärkerem Maße das Ringen um die höchste Qualität der Er- 
zeugnisse. Unser betrieblicher Kampf ist dabei darauf gerichtet, die Prinzipien 
der Nullfehlerproduktion konsequent anzuwenden und allen unseren Kunden sol 
che Erzeugnisse zur Verfügung zu stellen, die höchsten Qualitätsansprüchen genü- 
gen und in ihrer Anwendung keine Mängel aufweisen. 

Bereits in der Phase von Forschung und Entwicklung werden die Qualitäts- 
parameter aller neuen und weiterzuentwickelnden Erzeugnisse sowie auch die 
wesentlichsten Gebrauchswertparameter in einem Vergleich mit dem derzeitiy 
bekannten Weltspitzenerzeugnis und dem internationalen Stand marktbestimmen- 
der Erzeugnisse verglichen. Die konsequente Anwendung dieser Prinzipien einer- 
seits und die Arbeit mil Pflichtenheften und Erneuerungspässen andererseits führ 
ten dazu, da durch ständige Weiterentwicklung unserer Knüppelputzschleifma- 
schine als die Weltspitze milbestimmendes Erzeugnis auch heute noch das Güte- 
zeichen „QA” trägt, oder daf unsere in Ballenstedt zu montierenden Fördergurt- 
pressenanlagen auf der Welt einmalig sind und nach ihrer Fertigstellung durch 
das ASMW mit dem Gütezeichen „Q” klassiliziert werden sollen, 


In diesem Zusammenhang soll auch unser Erzeugnis „Schiffsplattenbiegema- 
schine” genannt werden. Hier wurde durch unsere Konstrukteure in eng 
sammenarbeit mit dem späteren Nutzer, der Malthias-Thesen-Werft in Wismar, 
ein neues Erzeugnis entwickelt, welches allen internationalen Vergleichen stand- 
hält und eine Grundlage für die Herstellung der Fährschiffe auf der Linie Klai- 
peda - Mukran bildet. 

Das unserem Betriebskollektiv verlichene Ehrendiplom ist cine hohe Anerken- 
nung und Auszeichnung, für die wir viele Jahre hart gearbeitet haben. Dieses 
Kapitel wäre jedoch unvollständig, wenn die jahrelange und fruchtbringende Z 
sammenarbeit unseres Betriebes mit den Genossen und Kollegen der ver: 
denen Fachgebiete des ASMW und der Staatlichen Qualitätsinspektion unerwähnt 
bliebe, Diese intensive Form der Zusammenarbeit zwischen Betrieb und dem 
ASMW als staatliche Behörde hat sich sowohl bei der Vorbereitung als auch in 
den Jahren des Titelkampfes bewährt: sei es in Form von Konsultalionen auf 
den verschiedenen Leitungsebenen oder auf dem Wege der direkten Einflußnahme 
des Amtes durch Hinweise, Forderungen oder auch Auflagen. 


Neben der bereits dargestellten betrieblichen Entwicklung zeigt sich das Ergeb 
nis der engen Zusammenarbeit mit dem ASMW in der ständigen Erfüllung der 
Pläne Wissenschaft und Technik, insbesondere des Planteiles Qualität. Die guten 
Resultate bei der Erzeugnisentwicklung und die kontinuierliche Arbeit in der 
technologischen Forschung sowie die Umsetzung der Ergebnisse aus Wissenschaft 
und Technik und die ständige Rationalisierung unserer technologischen Prozesse 
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haben dazu beigetragen, daf der hohe Anteil von Erzeugnissen vorhanden Ist, 
der das Gütezeichen der DDR trägt. 

Der Kampf um hohe Ergebnisse in der Nullfehlerb 
heute die Bereiche Betriebsmiltelfertigung. Innenmontage und Ringwalzwerk den 
betrieblichen Titel „Bereich der Nullfehlerproduktion” tragen, wobei hier beso, 
ders die Betriebsmittelfertigung eine Schrittmacherrolle übernommen hat 

In den nächsten Jahren unseres Kampfes um dic Weiterführung des Qualität; 
titels soll und muf es unser Ziel sein, daf durch weitere Initiativen in der Quz. 
litātsbewegung die seit mehr als zehn Jahren bestehende RER Be 
für die von uns gelieferten Maschinen und Anlagen bestehen bleibt und alje 
fünf Produktionsbereiche ihre bestehenden Verpflichtungen zur Durchsetzung der 
Nullfehlerbewegung und zu fehlerfreien Erzeugnissen einlösen können. 

Als gesamtes Betriebskollektiv ist es unser erklärtes Ziel, mit Hilfe des sozia. 
listischen Wettbewerbs und im Kampf um hohe ökonomische Ergebnisse täglich 
unscr Bestes zu geben; denn der Wildauer Schwermaschinenbau und Qualitätsarbeit 
gehören zusammen. 


ewegung führte dazu, da 


Der Maschinenbau stets im 
Mittelpunkt des Geschehens 


Der Maschinenbau ist der komplizierteste Produktionsbereich unseres Betrie- 
bes. Sein Sortiment gab ihm das Profil eines Schwermaschinenbaubetriebes. Der 
Bereich umfaßt neun Abteilungen, von denen die größten die Produktionsstälten 
Stahlbau, Großzerspanung, Kleinzerspanung und die Innenmontage sind. 

Die ersten Jahre des Anfangs und vor allem die Entwicklung des Betriebes bis 
dahin wurden sehr anschaulich in dem Buch „Auftrag 006 erfüllt" dargestellt. 
Darin spiegelt sich auch die Entwicklung des Maschinenbaus und die Fertigung 
der ersten Erzeugnisse wider, angefangen von Haldenpflügen, Baggern, einer 
Schotterbettreinigungsmaschine für die Deutsche Reichsbahn, Walzgerüsten bis 
Schmiedeausrüstungen, die für den Aufbau der eigenen Schmiede 1952 benötigt 
wurden. 

Langsam begannen sich dann bestimmte Erzeugnisgruppen abzuzeichnen, die 
zur Standardproduktion des Maschinenbaus werden sollten, wie Blechricht- und 
Blechbiegemaschinen, Ausrüstungen zur Rohrherstellung, wie Kettenrohrziehbänke 
und Kaltpilgerwalzwerke, Fördergurt- und Elagenpressen, Profil- und Rohrricht- 
maschinen, Manipulatoren, sowie Knüppelputz- und Rundputzmaschinen. 
Darüber hinaus gab cs natürlich die Fertigung von Ersatzteilen für die Metallur 


gie bzw. komplette Aggregate, wie Chargiermaschinen für die Sowjetunion un 
weiterer Länder. 
In den Jahren bis 1963 yab es keinen in sich geschlossenen Produktionsbereich 


Maschinenbau, sondern die einzelnen Produktionsstätten, wie die mechanische" 
Abteilungen, der Zuschnitt (erst später entwickelte sich daraus der Stahlbau) und 
die Montage unterstanden direkt dem Produktionsleiter. Es gab immer wieder 
Ansätze, die Abteilungen, die die Maschinenbauproduktion vornahmen unter ei- 
ner Leitung zusammenzufassen. Durch den weiteren Aufbau des Werkes mit der 
Schmiede, dem Ringwalzwerk, der Kurbelwellenfertigung und der Konsumgüter 
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Am Arbeitsplatz der Vorzeichner in der Grofmechanischen Fertigung. 


produktion, war es für den Produktionsdirektor unmöglich, die einzelnen Ab- 
teilungen des Maschinenbaus weiterhin direkl anzuleiten 

Es kam dann 1963 zur Bildung der Produktionshauptabteilung Maschinenbau, 
deren erster Leiter Genosse Franz Kuhn wurde. Zu diesem Zeitpunkt war auch 
der Aufbau des Maschinenbaus abgeschlossen. Bis zum Jahr 1969 erfolgte nur in 
geringem Mafje eine weitere Ausstaltung mit Werkzeugmaschinen, dabei han- 
delte es sich zumeist um Ersatzinvestilionen. 

Wir entwickelten, erprobten und lieferten das bereits erwähnte umfangreiche 
eigene Erzeugnissorliment und exportierten in alle Welt, vorrangig in die Sowjet- 
union und die anderen sozialistischen Länder, aber, wenn auch in geringen Stück- 
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zahlen, nach Indien, in die Bundesrepublik Deutschland, nach Österreich, Schwe 
den, Frankreich, Ägypten, um nur einige Staaten ZU nennen. 3 

Von 1969 bis 1972 leitete der Genosse Kar i nbau 
In diese Zeit fällt die Zuordnung des Betriebes zum neugebildeten Kombin, 
SKET Magdeburg. Mit der Hauptaufgabe des Kombinates, komplette Walzwerk,. 
anlagen zu liefern, änderte sich auch die Erzeugnisstruktur des Maschinenbay, 
in Wildau. Es mufiten komplette Erzeugnisgruppen aus der Entwicklung ung 
Produktion herausgenommen werden, um Kapazitäten für die Entwicklung und 
Produktion von Adjustageausrüstungen und sonstige Ausrüstungen für da, 
Walzwerksprogramm zu gewinnen. 

Ab 1973 übernahm Genosse Günter Hinze die Hauptabteilung Maschinenbau 
Zeitweilig mufiten immer wieder Konzessionen an die Erzeugnisstruktur gemacht 
werden, so bei der Herstellung der Aggregate für unsere heutige Gesenkschmiede, 
die an Stelle der alten Freiform- und Gesenkschmiede trat. Dabei wurden kom. 
plexe Lösungen entwickelt, so daf Ofen, Hammer, Abgratpresse, Chargiermasch- 
ne eine Einheit bildeten. 

In den vergangenen zwei Jahren wurden wieder Fördergurtlinien gebaut, um 
die Herstellung von Transportbändern für den Braunkohlentagebau nicht zu ge- 
fährden. Es mußte in der Erzeugnisentwicklung verlorengegangene Zeit aufgeholt 
werden, da es keinen Betrieb gab, der diese Erzeugnisgruppen in sein Programm 
aufgenommen hätte. 

Aber fast die Hälfte der Produktion unseres Maschinenbaus in den vergangenen 
Jahren bestand in der Zulieferung von Aggregatgruppen für die Walzwerkslinien 
des Kombinates. Dazu gehörten komplette Anlagen nach Nigeria, Algerien, in die 
Sowjetunion, CSSR, VR Bulgarien, Ungarn und für die DDR. In den zurücklic- 
genden Jahren wuchsen auch die Aufgaben für den NSW-Export. So konnte auch 
eine komplette Anlage eigener Konstruktion an die BRD geliefert werden, für 
die der Betrieb ausgezeichnete Referenzen erhielt. 

Die Forderungen an Qualität, Oberflächengüte und Toleranzen wuchsen ständig. 
Die Weiterentwicklung unserer eigenen Erzeugnisse stellt ständig höhere Forde- 
rungen, die gleichzeitig eine Veränderung bzw. Erneuerung des Maschinenparks 
bedingen. In den letzten Jahren wurden einige NC-Maschinen aufgestellt, die 
zu einer spürbaren Erhöhung der Kapazitäten in der Kleinmechanischen Ferti- 
gung führten. 

An der Auszeichnung mit dem Diplom für 10 Jahre ausgezeichnete Qualitäts: 
arbeit hat der Maschinenbau entscheidenen Anteil; denn er ist auch in dies?" 
Hinsicht, bedingt durch die Vielfältigkeit der Arbeitsgänge und Menge der ve" 
schiedenen Werkstücke, der komplizierteste Produktionsbereich unseres Betriebes. 

Die Forderung, Leistungswachstum vor allem über die Intensivierung der 
Produktion zu sichern, galt auch für den Maschinenbau. Es wurden alle Forme” 
des Wettbewerbs angewandt. Was manchmal unmöglich schien, wurde letzen Ende‘ 
doch realisiert. Das erforderte die Mitarbeit aller Kollegen, keiner konnte sich 
ausschliehen. Das galt für jeden leitenden Mitarbeiter, wie auch für jeden Pro 
duktionsarbeiter. Es mußte ständig nach neuen Wegen gesucht werden, eine 
weitere Straffung der Leitung, Planung und Lenkung des Zusammenspiels der 
einzelnen Abteilungen zur Sicherung des monatlichen Produktionsausstoßes war 
notwendig. 

Es gab immer wieder Spitzenbelastungen für einzelne Maschinengruppeh. die 
durch hohe Einsatzbereitschaft der jeweiligen Kollektive abgebaut werden a 
ten. Es gelang auch eine feste Stammbelegschaft zu bilden. Viele Maschinena"” 
beiter, Schlosser, Elektriker, Schweißer, Ingenieure und Angestellte tragen mit 
ihren jahrelangen Erfahrungen dazu bei, den guten Ruf der Qualitätsarbeit U" 


]-Heinz Randzio den Maschine, 
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Am Bohrwerk in der Halle 7. 


seres Bereiches zu sichern und die Produktionspläne trotz aller auftauchenden 
Schwierigkeiten zu erfüllen. 

Zum Vergleich: Im Zeitraum von 1968 bis 1988 verdoppelte sich die Nettopro- 
duktion bei etwa gleichbleibenden Arbeitskräften. 

Welche Aufgaben stehen in den nächsten Jahren vor dem Maschinenbau? 1989 
wird durch die Errichtung der zentralen rationalisierten Heizplattenfertigung in 
einer neuerbauten Fertigungshalle die Verantwortung weiter wachsen. Das sind 
wir neben Werken der Plast- und Elastverarbeitung auch der gesamten Möbel- 
industrie schuldig. In diesem Zusammenhang steht auch die Fertigung der 3-m- 
Pressenlinie für Ballenstedt auf dem Programm. 

Steigende Anforderungen der Ersatzteilfertigung bzw. der Rekonstruktion kom- 
pletter Aggregate für die Metallurgie der DDR, dabei vorrangig für das Band- 
stahlkombinat Eisenhüttenstadt sind zu realisieren. Dafür werden im Jahr 1989 
noch einige neue Maschinen aufgestellt. Es handelt sich dabei um CNC-Maschi- 
nen, mit denen wir die Produktivität weiter steigern können. Da es aber keine 
weiteren Hallen bei uns gibt, müssen Kompromisse gesucht werden, die trotz 
allem produktionsgünstige Voraussetzungen schaffen sollen. 

Fertiggestellt werden muf; das geplante Hochregallager von PMK, um auch hier 
günstigere Voraussetzungen für die Lagerung des Materials, besonders des ange- 
arbeiteten, zu erhalten. 

Das notwendige Wachstum der Produktion erfordert den weiteren Einsatz der 
Rechentechnik. Dazu ist die Ausrüstung der Maschinenbauabteilungen mit ein- 
heitlichen Bürocomputern notwendig, sowie der Zugriff zu den Programmen des 
Grofßrechners, um Routinearbeiten zu senken und dafür Voraussetzungen zu 
schaffen, eine noch bessere Analysenarbeit zur Vorbereitung, Planung und Kon- 
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trolle der Produktion vornehmen zu können, um weitere Reserven aufzuspüren 


und damit noch effektiver zu produzieren. 2 i 

Das Kollektiv unseres Maschinenbaus wird auch im nächsten Jahrzehnt, pis 
zum 50. Jahrestag des Betriebes als Eigentum des Volkes seine ganze Kraft ein. 
setzen, um die hohen Aufgabenstellungen zu erfüllen. 


Rot glüht das Eisen - 
weiß glüht der Stahl 


Unsere Schmiedekumpel wissen, wo der Hammer hängt 


Eine entscheidende Etappe begann für das Schmiedekollektiv mit der Teil- 
inbetriebnahme der neuen Schmiede am 4. Oktober 1974. Diese Schmiede ist 
nicht nur eine neue Halle, sondern es hat sich auch die Produktionsstruktur we- 
sentlich verändert. Die „Neue Schmiede" ist als reine Gesenkschmiede mit fünf 
Gegenschlaghammerstrecken gebaut worden. Alle Fachkollegen «ler bisherigen 
Freiforinschmiede mußten sich zum Gesenkschmied entwickeln, und dies bei 
laufender Produktion. Die Lösung des Berufswechsels verlief in der Praxis wesent- 
lich unkomplizierter als angenommen. Aus heutiger Sicht kann eingeschätzt wer- 
den, daf die Gründe dafür die bewufte Einstellung zur neuen Aufgabe war. Un- 
sere Kollegen haben sehr schnell erkannt, daf die „Neue Schmiede” wesentlich 
leichtere Arbeitsbedingungen hatte als die bisherige Schmiede in Halle 1. 

1976 nahm die Schmiede ihren vollen Betrieb auf. Die geplante Leistung be 
trug 24 300 Tonnen Gesenkschmiedestücke. Der Masscbereich beträgt 20 bis 2300 
Kilogramm pro Gesenkschmiedestück, wobei Kurbelwellen mil einer Länge von 
4.000 mm im Gesenk geschmiedet werden, j 
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Mit der Erweiterung des Massebereiches hat sich auch das Teilesortiment wesent- 
lich erhöht. So werden in unserer Schmiede etwa 60 verschiedene Kurbelwellen 
typen produziert. Dieses Sortiment beinhaltet alle gesenkgeschmiedeten Kurbel- 
wellen der metallverarbeitenden Industrie unserer DDR. 

Durch die fleifige Arbeit des Schmicdekollcktivs haben wir eine kontinuierliche 
Leistungssteigerung erreicht, so daf für das Jahr 1989 eine Zielstellung für 35 000 
Tonnen Gesenkschmiedestücke besteht. Die Hauptaufgabe unseres Schmiedekollck- 
tivs ist die Versorgung der metallverarbeitenden Industrie der DDR mit Go- 
senkschmiedestücken in den genannten Massegruppen. 

Unsere Exportpartner sind nachfolgende Länder: 


UdSSR: Vorrangig Großkurbelwellen für den Diesellokomotivbau und 
Schiffbau. 

VR Polen: Kurbelwellen für Lastkraftwagen und Fischereifahrzeuge sowie 
Zahnräder. 

ČSSR: Großkurbelwellen und schwere Achsen für Lastkraftwagen sowie 
Zahnräder für den Großgetricbebau. 

Finnland: Kurbelwellen für Traktoren und Zahnräder für Lastkraftwagen. 

Dänemark: Kurbelwellen für Schiffsausrüstungen. 

BRD: Laufräder, Zahnräder und spezielle Teile für den Kranbau. 

England: Zahnräder für Baumaschinen. 


Darüber hinaus erfolgten in den letzten Jahren Lieferungen nach Frankreich 
und Schweden. 

Zur Erfüllung unserer Produktionsaufgaben im Rahmen der Gesenkschmieule- 
industrie der DDR heißt unser Arbeitsprinzip vor allem Plantreuc. Dieses Prin- 
zip bestimmt unsere Handlungsweise vom Gesenkbau bis zur Strahlerei. Das 
Gesenkschmieden erfordert vom Grundsatz der Technologie her das Arbeiten in 
Mannschaften. Diese Arbeitsweise bedingt die wichtigste Eigenschaft der Schmie- 
dekumpel: Kollektivität. 

Für die in Jahrzchnten gebrachte gute Leistung des gesamten Schmiedckollek- 
tivs wurden stellvertretend Kollektive bzw. Einzelpersonen mit hohen staatlichen 
Auszeichnungen gechrt. So ein Kollektiv von zwanzig Schmiedekumpel mit dem 
Orden „Banner der Arbeit” 1972. Zu diesem Kollektiv gehören so hervorragende 
Kollegen wie Werner Hielscher und Günter Rose, Leiter Produktion der Schmiede. 
Schmiede. 

Im Jahr 1984 wurde die Jugendbrigade „Völkerfreundschaft” aus dem Bereich 
Wärmebehandlung ebenfalls mit dem Orden „Banner der Arbeit” ausgezeich 
net. Mit der Einzelauszeichnung „Held der Arbeit” wurde 1984 Jochen Gollmitz, 
z.Z. Meister Hammerstrecke I und II, geehrt. Gleichfalls erhielt 1987 Theodor 
Brehler, Obermeister, die Auszeichnung „Banner der Arbeit”. 1988 wurde unser 
Frich Philipp, Brigadier in der Strahlerei, mit dem Orden „Banner der Arbeit“ 
ausgezeichnet. 


In unserem Kulturhaus arbeiten 27 
Volkskunstkollektive mit 580 Mitgliv- 
dern. 

Die Gewerkschaftsbibliothek verfügt 


Weitere Informationen 


200 Brigaden tragen bisher den Eh- 
rennamen „Kollektiv Deutsch-Sowjeli- 


sche Freundschaft“. . 

Die Ehrennadel der DSF in Gold 
konnte 32 mal, die in Silber 85 mal 
vergeben werden. 


über 10980 Bände für die Ausleihe und 
1143 Schallplatten. 

Es bestehen 21 Jugendbrigaden und 
fünf Jugendforscherkollektive. 


iti Ji ’ 


IEPEN 


H Oktober 1974 Meeting zur Übergabe der neuen Schmiede mit dem Minister 
ür Schwermaschinen- und Anlagenbau Gerhard Zimmermann. 


Der in unserem Betrieb konstruierte und gebaute Roboter, 


Solidarität getreu der Tradition 


Kaum hatte die Nachricht vom fürch- 
terlichen Erdbeben in Armenien unser 
Land erreicht, da standen im SHR in 
der Parteileitung, in der BGL und in 
der Redaktion „Schwungrad” die Telc- 
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fone kaum noch still. Immer wieder 
wurde mitgeteilt, daf Kollektive und 
einzelne Werktätige spontan Geldspen- 
den überwiesen, um mitzuhelfen, die 
gröbste Not zu lindern. Erste Spende 


Kurbelwellen mit Weltniveau 


1951 wurde in unserem Betrieb mit der Herstellung von ıKurbelwellen begon- 
nen. Ein Jahr später fertigten wir im jetzigen Schiff 5 der Halle 21 (damals noch 
Maschinenbau) die ersten Wellen. Mit der Entwicklung des Schiffbaus in der noch 
jungen DDR zeichnete sich im Betrieb ein weiterer Anstieg von Aufträgen für 
die Schiffsindustrie ab. 

im April 1954 fand die erste Produktionsberatung der Kurbelwellendreher 
statt. Im September des gleichen Jahres konnte auf der Leipziger Herbstmesse 
eine Shübige Kurbelwelle ausgestellt werden. Im Oktober 1954 bekamen die Kur- 
belwellendreher von den Schmiedekumpeln die Wanderfahne für das III. Quartal. 
Im gleichen Monat erteilte das ASMW das Gütezeichen „S“. 

Großen Anteil an der weiteren Entwicklung hatte der Brigadier und spätere 

Meister Genosse Fritz Kneifel. 

Im Juli 1955 übernahm die Kurbelwellendreherbrigade „Klement Gottwald” 
eine neuc Verpflichtung im Kampf um dic Rentabilität, die sie ebenfalls in Ehren 
erfüllte. 

Im August 1955 erkämpften 26 Kollegen der Kurbelwellenstraße den Titel „Bc- 
ster Facharbeiter” und wurden durch Werkdirektor Paul Behrend und Partei- 
sekretär Rolf Wietusch ausgezeichnet. 

Fritz Kneifel schlug dem Werkdirektor vor, den Genossen Kurt Ponndorf als Paten 
für die Kurbelwellenstraße einzusetzen, da er sich in der Vergangenheit sehr für 
die Entwicklung der Produktion eingesetzt hatte. Inzwischen hatte die Qualität 
der Kurbelwellen den Stand erreicht, um auf dem Weltmarkt mithalten zu kön- 
nen. Anfang 1956 erfolgte der Einsatz des Genossen Kurt Ponndorf als Betriebs- 
leiter Kurbelwellenfertigung, die damit eine selbständige Abteilung wurde. Der 
Gewinn, der bald die Millionengrenze überschritt, war Veranlassung die Produk- 
tion von grofen Kurbelwellen im „SKL" Magdeburg einzustellen und gänzlich 
nach Wildau zu verlagern. Drei Jahre wurde der Wettbewerb mit dem Karl-Licb- 
knecht-Werk intensiv geführt und brachte 1958 für Wildau einen vorläufigen Hö- 
hepunkt, verließen doch im gleichen Jahr 300 Kurbelwellen den Betricb. (Diese 
Anzahl wird heute in zwei Monaten gefertigt.) 

Ein Jahr später begann der Wettbewerb über die Staatsgrenzen hinaus mit den 
Kurbelwellendrehern der Lenin-Werke in Plzen (CSSR). Daran halte besonderen 
Anteil Genosse Kurt Ponndorf, dem wie Fritz Kneifel später der Ehrentitel eines 


Helden der Arbeit verliehen wurde. 


aktionen ergaben in der Großmechani- 
schen Fertigung 647 Mark, in der 
Kleinmechanischen 910 Mark. In der 
Konsumgüterfertligung kam ein Erlös 
von 660 Mark zusammen. Die Kolle- 
gen von GE spendeten 607 Mark, bei 
GAE-2 belief sich der Erlös auf 928 
Mark, bei Ö auf 966 Mark, bei TBN 
auf 75 Mark, in der Haupttechnologie 
auf 940 Mark. Allein die Mitarbeiter 
der Brigade „Frieden“ in TVF-6 stellten 
sofort 172 Mark zur Verfügung. 

731 Mark sammelten die Veteranen 
unseres Betriebes auf ihrer Weihnachts- 


feier. Das verdienstvolle Volkskunstkol- 
lektiv der Karnevalsgemeinschaft am 
Kulturhaus trug sich mit 550 Mark in 
die Liste ein, Kollege Hans-Martin 
Fritzsche (Q) stellte von seiner Lei- 
stungsprämie 75 Mark zur Verfügung, 
und die Mitglieder der ersten Reise- 
gruppe, die in Jalta weilte, waren mit 
20 Rubel an der landesweiten Hilfsak- 
tion beteiligt. Erste Zahlen, die später 
vielfach noch übertroffen wurden, erste 
Reaktionen, die längst keinen vollstän- 
digen Überblick gaben. Doch sie bele- 
gen eindeutig. wie tief der Solidaritäts- 
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Brigadier Paul Lefeber (rechts) und Jürgen Fritz, Brigade „Julius Fucik”, 


In diesen bewegten Jahren wuchsen gute Fachkräfte heran. lm Oktober 
1959 wurde dem Kollektiv bestehend aus 38 Kollegen anläßlich des 10. Jah- 
restages unserer Republik der „Vaterländische Verdienstorden in Silber” verliehen 

Durch eine planmäßige Rekonstruktion sollte bis 1965 eine Steigerung der 
Produktion auf das dreieinhalblache erreicht werden. Mit der Rekonstruktion 
einher gingen Maljnahmen um die Halle 21 nur noch für die Kurbelwellenferti 
yung zu nutzen. Di 

In den 60er Jahren wirkte sich der jahrelange Kampf um die Verbesseruny 
der Kurbelwellenherstellung dahingehend aus, daß die in Wildau gefertigten 
Wellen kostengünstiger produziert wurden als die in der BRD "hergestellten 

In den knapp 40 Jahren der Fertigung von Kurbelwellen in Wildau entstanden 
in diesem Bereich Brigaden, die einen guten Ruf über die Kreisgrenzen hinaus 
haben. Genannt sei hier nur die Brigade „Julius Fucik“ unter Leitung des Bri- 
gadiers Paul Lefeber. Kollegen der Kurbelwellenfertigung qualifizierten sich an 
Hoch- und Fachschulen und anderen Bildungseinrichtungen für verantwortungs- 
volle Aufgaben und nehmen solche heute auch außerhalb des Betriebes wahr. 

Bearbeitete Kurbelwellen aus dem SHR Wildau haben im Dieselmolorenwerk 
Rostock, ım Karl Liebknecht-Werk Maydeburg, in der Maschinenfabrik Halber- 
stadt und bei auslandischen Kunden ihren guten Ruf weiter gefestigt. Diese wert- 
schätzung gilt es auch in Zukunft durch beste Qualitätsarbeit nicht nur zu erhal- 
ten, sondern weiter auszubauen. 


gedanke bei den Werktäligen uns 


Schwermaschinenbaubetriebes verwin 
zelt ist g 
Denn immerhin, monatlich beläutt 


sich das Aufkommen durch Verkauf der 
Soli-Marken auf 7000 bis 8000 Mark 
Darüberhinaus finden auch andere Sv- 
lidaritätsaktionen tatkräftig Unterstút- 
zung. so die der Journalisten, zu der 
alljährlich Sachwerte zur Verfügung ge- 
stellt und Lose ım Werte von 2000 
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Mark yekauft werden. 

Im Hungerwinter 1921 für sowjetrul® 
land, nach der schrecklichen Naturka 
tastrophe 1988 für Armenien und st?! 
für alle unter Hunger und Not, unter 
Imperialistischer Unterdrückung W 
Ausbeutung leidenden Völker - stets 
zeichnet Solidarität in Aktion die Wil 
dauer Arbeiter und Angestellten aus 
Eine Tradition, die auch zukünftig Ih"* 
Fortsetzung finden wird. 


Den Effekt für die ganze 
Volkswirtschaft bedenken 


Ringwalzwerker liefern Rohlinge von hoher Qualität 


Die Wettbewerbsbilanz, die wir regelmähig ziehen, weist aus - Planaufgaben 
und Wettbewerbsziele sind anteilig erfüllt, im Qualitätswettbewerb ist das Prä- 
dikat „sehr gut” erreicht, die Kosten für Ausschuß wurden unterboten, wir haben 
weiterhin das Gütezeichen „Q“ für unsere Wälzlagerrohlinge und die Starterzahn- 
kränze. 

Doch gefragt ist ja vor allem: Wie wurden die Aufgaben gemeistert? 

Ohne die Rohlinge unseres Ringwalzwerkes wäre die Herstellung der Wälz- 
lager und Zahnkränze wesentlich unökonomischer. Doch die Volkswirtschaft er- 
wartet von uns mehr als nur Zulieferungen gemessen nach Tonnen. Ökonomische 
Strategie, Materialökonomie, Intensivierung - all diese qualitativen Erforder- 
nisse machen auch um uns keinen Bogen. 

Noch vor Jahren ging es bei uns um hohe Stückzahlen. Inzwischen fordern 
der Fahrzeugbau und die Wälzlagerindustrie Rohlinge mit verbesserten Eigen- 
schaften und Aufmafjreduzierung. Für uns Ringwalzwerker bringt das erhöhte 
Anforderungen und auch Aufwendungen mit sich. Aber man muß doch über den 
Betriebszaun hinaussehen und den volkswirtschaftlichen Nutzen bedenken. Was 
aber auch nicht ausschließt, daß nicht nur die Anwender, sondern auch die Pro- 
duzenten den Nutzen haben sollen. 

Dazu ein Beispiel: Wir entwickelten inzwischen 17 Ringtypen weiter und fer- 
tigen sie jetzt z. T. als profilierte Wälzlagerrohlinge. Von uns werden bereits Kon- 
turen eingewalzt, das Aufmafj der Rohlinge verringert sich und in den weiterver- 
arbeitenden Betrieben fallen bestimmte spanabhebende Arbeitsgänge fort. 

Ende der 70er Jahre wurde unser Ringwalzwerk rekonstruiert, mit Blick auf 
hohe Stückzahlen, die zur Bedarfsdeckung erforderlich waren. Dabei waren wir 
uns im klaren darüber, daf keine entscheidenden Qualitätssprünge möglich sein 
werden. Die jetzt geforderten Qualitätsparameter müssen also der Anlage förm- 
lich abgerungen werden. Die Reduzierung der Aufmafe und Toleranzen für einen 
großen Teil unserer Erzeugnisse erfordert eine Unterbietung der Standards und 
verlangt hohe Fertigungsgenauigkeit. Da die Anlage inzwischen schon wieder 
10 Jahre nach der Rekonstruktion läuft, die Walzwerke und Kalibrierpressen aber 
schon 27 Jahre, mit dreischichtiger Auslastung und respektablen Schichtleistungen, 
ist ein hohes Maf an Zusammenarbeit zwischen der konstruktiven und technolo- 
gischen Vorbereitung sowie den Kollekliven, die die Maschinenwerkzeuge her- 
stellen, erforderlich. 

Wir vertreten die Position, daß man Qualität nicht nur von anderen fordern 

kann, sondern selbst dazu seinen Beitrag leisten muh. 
Daher orientiert der Wettbewerb auf hohe Qualität. Dabei gehen wir davon aus, 
daf auf dem Weltmarkt aber auch überall im Geschäft Qualitätserzeugnisse ge- 
fragt und gefordert sind. Diesem objektivem Erfordernis haben wir uns gestelli. 
Wie unsere Wettbewerbsbilanz beweist, mangelt es nicht an Überlegungen und 
Initiativen. Die Auszeichnung als Bereich der Nullfehlerproduktion ist ein Ergeb- 
nis unserer Leistungen im sozialistischen Wettbewerb. Diese Auszeichnung ist 
uns ja nicht für ewig verliehen worden, wir werden sie jährlich mit unserer 
Qualitätsarbeit verteidigen. 
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An dcr Kalibrierpresse im Ringwalzwerk 


182 Mal beschlossen und besiegelt 


Qualität ist ein Gütesiegel des 
Schwermaschinenbaus. 

So kann man ;ssich auch in 
der Gemeinschaftsaktion „Gütesiegel 
40° getrost zu Wort melden. Bis zum 
Dezember 1988 wurden allein im 
„.Schwungrad” 182 Artikel veröffent- 
licht, deren Inhalt zu dieser Thematik 
pafite 
Da zeigte sich das Kollektiv des Zu- 
schnitts der Schmiede stolz darüber, alle 
Hammerstrecken regelmäßig mil Mate 
rial versorgt zu haben. vermittelte 
gleichzeitig gewonnene Erfahrungen 
und zeigte sich längst nicht mit allem 
- mit dem großen Materialeinsalz bei 
großen Rundteilen beispielsweise - 
zufrieden 

Da schrieb das Kollektiv der Gastro- 
nomie und Arbeiterversorgung über 
gemeinsame Anstrengungen mit der 
Küchenkommission, der Abteilung Han 
del und Versorgung des Rates dəs 
Kreises und der Betriebspoliklinik eine 
schmackhafte, ernahrungswissenschaftli- 
che vernünftige Kost anzubieten und 
übersah die Tatsache nicht, dafj zur 
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Frühstücks- und Mittagszeit häufig 
lange Schlangen an den Schaltern oder 
Kassen stehen. 


Da berichteten die Kolleginnen d:r 
Konsumgüterfertigung über ihre erfoly- 
reiche 30jährige Entwicklung, darüber, 
wie sie sich bemühen, immer wieder 
Probleme mit der Qualität zu über- 
winden und auch über ihre mitunter 
ungünstigen Arbeitsbedingungen. 

Die Aufzählung ließe sich um 179 

Punkte erweitern. 
Immer stehen dabei die erreichten gu 
ten Ergebnisse im Mittelpunkt, gibt es 
Anregungen auch für andere Kollektive 
dafür, wie Probleme gelöst werden 
können. Viele kluge Ideen, viele vor- 
bildliche Initiativen wurden so sicht- 
bar, zeugen vom Fleiß unserer Werk- 
tätigen und vom Leistungsvermögen 
des Schwermaschinenbaus. Und natür- 
lich ist solch ein Forum auch dazu da, 
auf Probleme hinzuweisen, Schwierig- 
keiten aufzuzeigen, denn so lassen sich 
Partner finden, mit deren Hilfe es mög- 
lich ist, unsere Aufgaben im Interesse 
aller noch besser zu erfüllen. 


Konsumgüterfertigung 
ist erstrangiges Erfordernis 


Schon Mitte der fünfziger Jahre wurden in unserem Betrieb sogenannte Mas- 
senbedarfsartikel hergestellt, meist aus Materialabfällen. Erinnert sei an die 
Schwingsägen, Heckenscheren, Büchsenöffner, an gestanzten Maschendraht usw. 

Vor nunmehr 30 Jahren wurde dann der Ministerratsbeschluß, Güter für den 
Bevölkerungsbedarf in allen Grofbetrieben zu fertigen, auch bei uns verwirklicht. 
Ganz klein und bescheiden begannen 30 Hausfrauen, vorwiegend Halbtagskräfte, 
unter Anleitung eines Meisters und eines Facharbeiters im Keller des Hauses 24, 
den Spannungsgleichhalter „Konstanze I“ zu fertigen. 

Wenn man sich überlegt, daß in den ersten Monaten für einige Tausend Mark 
Konsumgüter produziert wurden und diese Abteilung 1988 mit ihren 174 Mitar- 
beitern etwa 61 Mill. Mark industrielle Warenproduktion abrechneten, so er- 
kennt man. welche enorme Entwicklung auch hier vor sich ging. Aus einem un- 
beächteten Meisterbereich wurde eine Hauptabteilung, die zu einem zuverlässi- 
gen Teil unserer Produktion geworden und aus dem täglichen Leben unseres 
Betriebes nicht mehr wegzudenken ist. 

Natürlich ging diese Entwicklung nicht problemlos vonstatten. Mit zunehmen- 
der Erweiterung der Produktion wurden die Räume im Haus 24 zu klein. 

1961 konnte Haus 28, die jetzige Leiterplattenfertigung, bezogen werden. Im 
August 1962 wurde vorübergehend die Produktion der „Konstanze eingestellt. 
Unsere Frauen jedoch liehen sich nicht entmutigen. Als Ausweichproduktion wur- 
de mechanisches Spielzeug für die Spielwarenfabrik Brandenburg gefertigt. 

1963 konnte die Stabilität der Abteilung durch den neuentwickelten Spannungs- 
gleichhalter wieder hergestellt werden. 

Nach 1971 setzte auf dem Gebiet der Fernsehgeräteindustrie eine technische 
Weiterentwicklung ein, die den Einsatz von Spannungsreglern nicht mehr er- 
forderlich machte. ; 

Gegen Ende des Jahres 1971 wurde mit dem Kombinat Stern-Radio Berlin ver 
handelt, mit dem Ziel, durch Übernahme von Baugruppen für SRB unsere Kon- 
sumgüterproduktion neu zu profilieren. 

Das führte dazu, dafj bereits 1972 Zulieferungen für das Kombinat Stern-Radio 
Berlin in Form von kompletten Baugruppen verschiedener Typen erfolgen konn- 
ten. 

Für die Folgejahre wurde ein langfristiger Vertrag zwischen Stern-Radio Berlin 
und SHR über die Fertigung von Chassis abgeschlossen. 

1977 wurden bereits 122 000 Chassis gefertigt. Von den vielen fleifigen Frauen 
sollen hier nur genannt werden Erika Graf, Betti Weiß und Edelgard Trepke. 

Aufgrund technischer Probleme in Berlin drohte unserer Konsumgüterfertigung 
erneut eine ungenügende Auslastung der vorhandenen Kapazität und damit Nicht- 
erfüllung des Planes. 

Auf die Kraft und Stabilität der Abteilung vertrauend, übernahmen wir in dieser 
Situation vom VEB Elektroakustik Leipzig die Produktion von Lautsprechern 
und vom VEB Phonotechnik Zittau die Montage von Plattenspielern. 

In den Folgejahren stabilisierte sich die Fertigung von R 4000-Chassis und be- 
trug 1983 rund 251 800 Stück mit einem Wertumfang von über 38 Millionen Mark. 

Die Brigade „Lilo Herrmann“ begann am 1. Oktober 1982 mit der Fertigung 
von Zeilentrafos, damals ein Engpafj bei der Reparatur von Fernsehgeräten, 
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Trotz anfänglicher Schwierigkeiten, die sich i 
heute nicht ohne Stolz berichtet werden, an: Wickeleizzeigten, BEN 
trafo fertigten. noch den 500 000. Zeilen- 
Im Juli 1984 wurde mit der Produktio) 
N 2 A i n der Grundkörper 1 
nen. Für die Mitarbeiter bedeutete das erhebliche Qualifisier KR 650/660 begon- 
von der Bandfertigung zur Nestfertigung übergegangen zierungsmaßnahmen, da 
Im Juli wurde erstmals mil der Fertigung von Leiter Kg i 
recorder begonnen. platten für einen Kassetten- 
Im April 1986 war der Bedarf dieses E 
a hr er 7 a ses Erzeugnisses i y A 4 
wieder hieß es sich zu qualifizieren und die E N Republik gedeckt. 
stellen. Ab Mai wurde die anspruchsvolle Leiterplatte a ke m 
p n Stereorecorder 


SKR 700 produziert. 
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Um den Bedürfnissen der Bevölkerung noch besser gerecht zu werden, wurde 
ab Januar 1987 mit der Monlage des Heimverstärkers HMK-V 100 begonnen. 
Noch im gleichen Jahr fertigten wir über 10 000 Stück dieser hochwertigen Geräte. 

1988 produzierte unser Kollektiv 115000 Leiterplatten SKR 700, 20.000 Stück 
HMK-V 100 und 35 000 Zeilentrafos. 


Zur Entwicklung der Rechen- 
technik und Datenverarbeitung 


Bis zum Beginn der sechziger Jahre liefen alle Prozesse der Be- und Verar- 
beitung von Daten rein manuell bzw. unter Nutzung einfachster mechanischer 
oder elektrischer Tischrechenmaschinen ab. Eine Vielzahl von Arbeitskräften, bei- 
spielsweise im Bereich des Hauptbuchhalters, bewerteten sämtliche Lohn- und 
Materialscheine von Hand. Für die damals noch relativ geringe Höhe der Wa- 
renproduktion des Betriebes waren allein 52 Lohnbuchhalter tätig, heute sind 
es nur noch zwölf. 

Zur Rationalisierung dieser formal-geistigen Prozesse wurde schrittweise mil 
dem Einsatz der Rechentechnik und Datenverarbeitung begonnen. Folgende Er- 
gebnisse sollen als markante Schritte genannt werden: 

Ab 1960 wurden in Zusammenarbeit mit dem VEB Bürotechnik durch die kleine 
Struktureinheit LO u.a. von den Kollegen Gernert und Hingst die ersten Loch- 
kartenprojekte vorbereitet. Erste Maschinen waren zwei Magnetlocher und ein 
Prüfer. 

Jede Lochkarte mußte mit Hand eingelegt und entnommen werden. Die so er- 
zeugten Lochkarten wurden in Kooperation ausgewertet. Erstes Projekt war die 
Erfassung und Verdichtung der Daten für die technologische Zeitaufrechnung. 

Ende 1963 wurde unsere Rechenstation, damals noch im Bereich des Haupt- 
buchhalters eingeordnet, durch zwei Sortiermaschinen, zwei Tabelliermaschinen 
mit angeschlossenen Summenlochern und einem Kartendoppler mit angeschlos- 
senem Elektronenröhrenrechner weiter ausgebaut. 

Durch den Einsatz dieser Geräte war cs möglich, weitere Projekte einzuführen. 


Interessanter Besuch im Rohrkombinat 


Im Juni 1988 unternahm die KDT- 
Fachgruppe PM cine Exkursion zum 
VEB Rohrkombinat Riesa, Zweigbetrieb 
Zeithain. 

Die im Arbeitsplan der Fachyruppe 
vorgeschene Exkursion wurde mit e1- 
nem Erfahrungsaustausch verbunden. 
Die Fachgruppe wurde vom dortigen 
Leiter der Betriebssektion der KDT am 
Werktor begrüßt. Er selbst führte mit 
einem weiteren Mitarbeiter unsere 
kleine Gruppe durch die Produktionsan- 
lagen des Werkes. Da beide Zeithainer 
Kollegen über hohe Fachkenntnisse ver- 
fügen, war der Rundgang äußerst in- 


teressanl und unsere Fragen wurden 
optimal beantwortet. 

Der Rundgang erfolgte vom Zuschnitt 
bis zur Versandhalle, in der die ferti- 
gen Rohre bereit zum Versand an die 
Kunden liegen. Die vom SHR Wildau 
gelieferten Anlagen - Kaltpilgerwal«- 
werke und Rohrziehmaschinen — waren 
voll ausgelastet und arbeiteten zur 
vollsten Zufriedenheit der Kollegen des 
Rohrwalzwerkes. Wenn man bedenkt, 
daf beispielsweise die projektierte Lei- 
stung der Stiefelstraße auf das Doppelte 
angestiegen ist, kann man die Anstren- 
gungen der Werktätigen des Rohrwalz- 
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Die Daten der Stücklisten wurden erfajt und die Materialplanung und -bedarfs. 
ermittlung unter Nutzung der Lochkartentechnik eingeführt. En , 
Die Auswertung der Lohnscheine führte zur Lohnrechnung. der Material- ung 
Wareneingangsscheine zur Materialbestandsrechnung und Kostenrechnung Mate. 
rial. Die Forderung. die Lochkartentechnik intensiver zu nutzen, verlangte den 
Übergang zur 2-Schichtarbeit. 
Erwähnenswert aus dieser Epoche ist, 
Stecker auf Programmtafeln gesteckt werden mu 
wurden erzeugt, verarbeitet und archiviert. 3 
Mit der internationalen Entwicklung der elektronischen Datenverarbeitung und 
in Realisierung der Beschlüsse des VI. und VII. Parteitages der SED stand auch 
für unseren Betrieb die Aufgabe der weiteren Rationalisierung des Reproduktions- 
Prozesses durch Einsatz der Elektronischen Datenverarbeitung. 1967 begann mit 
Einsatzes der EDVA R 300. 


einem kleinen Einsatzkollektiv die Vorbereitung des : 
Haus 100 und Gebäude 101 entstanden, und die EDVA R 300 wurde termingemäĝ 


in Betrieb genommen. Der 3-Schicht-Betrieb wurde eingeführt, alle wesentlichen 
Informationsprozesse im Laufe der Zeit edv-organisatorisch erfaßt. 

1977 kam eine zweite EDVA R 300 hinzu. Der technische und moralische Ver- 
schleiß der R-300-Technik, die steigenden betrieblichen Anforderungen und die 
Weiterentwicklung der Elektronik verlangten den Einsatz moderner leistungs- 
fähiger EDV-Technik. Mit der Einsatzvorbereitung der ESER-EDVA wurde be 


daf alle Programme mittels Kabel und 
ften. Riesige Mengen Lochkarten 


gonnen, 1984 erfolgte die bauseitige Vorbereitung durch einen Anbau an das 
5, die ab 1. März 1985 in Betrieb 


Gebäude 101 und die Installation der EC 103: 


genommen wurde. 

Die Umstellung von de 
und komplizierter Proze. Durch 
kompatibilität dieser beiden EDV- 
schrieben, auf fremden Anlagen get 
geführt werden. 

Insgesamt werden hcute au 


r EDVA R 300 auf die ESER-EDVA war ein langwieriger 
die nicht vorhandene Programm- und Daten- 
Systeme mußten völlig neue Programme ge- 
estet und auf dem eigenen ESER-Rechner ein- 


f der ESER-EDVA über 900 Programme abgearbeitet, 


wobei ca. 600 verschiedene Drucklisten entstehen. Der Integrationsgrad der Pro- 


jekte sowie die Aufgab 


en zur Produktionsplanung und -steuerung sind so an- 


gewachsen, daf heute der Betrieb keinen Tag mehr ohne EDV auskommen kann. 


Die rasante Entwicklung der dezentralen Datentechnik am Arbeitsplatz 
angs elektromechanischen Geräten (z. B. Buchungs- und Fakturierauto 
ten, Organisationsautomaten usw.) bis zum Einsatz leistungsfähiger Büro-, 


von anf 


führte 
ma- 
Ar- 


beitsplatz- und Personalcomputer. Zur Realisierung der Schlüsseltechnologie cAD' 
CAM werden bis zum heutigen Zeitpunkt bereits mehr als 40 Stationen genutzt. 


Zur Rationalisierung der technologischen Prozesse wurden 1984 im Bereich 


Tech- 


nologie eine KDVA KBR A 6402 in Betrieb genommen. 
Eine wesentliche Rationalisierung der konstruktiven Vorbereitung der Produk- 


werkes ermessen, die die vorhandenen 


Anlagen veränderten, um diese Er- 
folge zu erzielen. j 
Der Losung „Weniger produzieren 


mehr” kommt dort besondere Bedeu- 
tung zu. Was uns weiterhin auffiel, war 
die Ordnung und Sauberkeit, die im 
gesamten Werk herrschte. Man hatte 
nicht nur in den Hallen den Eindruck, 
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eine ASMW-Überprüfung stände bevor 
sondern auch im Werkgelände war gun 
vorbildliche Ordnung anzutreffen. 
Im Anschluß an die Werkbesichtigu") 
fand mit den Kollegen des Walzwe = 
ein Erfahrungsaustausch statt, in a 
von beiden Seiten interessierende PP 
bleme beraten wurden. 


tion erfolgt mit dem Einsatz einer 
scit November 1988 


In diesem Zusammenhang wurde mit dem Aufbau e 


begonnen. 


leistungsfähigen CAD-Import-Rechentechnik 


ines Datennetzes im Betrieb 


Diese kurze Chronik zeigt, wie sich innerhalb von weniger als drei Jahrzehnten 
die Rechentechnik und Datenverarbeitung sprunghaft entwickelt hat und daf 


durch alle Kolleginnen und Kollegen, die mit der Einsatzvorbereitung der 


EDV 


konfrontiert sind, hohe Leistungen vollbracht wurden und werden. 


Sportliche Goldkinder 


Zu den profiliertesten Aktiven un- 
serer BSG Motor gehören Paul Dinter, 
Kapitän der Friedensfahrt-Mannscha't 
der DDR Anfang der fünfziger Jahre 
(Auf dem Foto vorn rechts) 

Anita Kuhlke war Europameisterin 
und mehrfache DDR-Meisterin im Ru- 
der-Einer. 
Mikroelektronik im Vormarsch 

65 Prozent aller Erzeugnisse des 
Schwermaschinen- und Anlagenbaus 
werden bis 1990 mit Mikroelektronik 
ausgerüstet sein. Mit der breiten An- 
wendung der Schlüsseltechnologien voll- 
zieht sich gegenwärtig immer mehr em 
Wandel vom schweren Maschinenbau 


Ulf Timmermann, Goldmedaillengs- 
winner im Kugelstoßen bei den olym 
pischen Spielen in Soul begann seine 
sportliche Laufbahn in der Sektion Ru- 
dern. 

Uwe Dafjler, ebenfalls Olympiasieger, 
lane oft in der Wildauer Schwimm- 
halle. 


zum Feingerälebau. Auf welchem Weg 
sich wissenschaftlich-technischer Fort- 
schritt in hohen Effekten und stabilem 
Leistungszuwachs niederschlägt, berie- 
ten in Magdeburg rund 400 Leitungska- 
der aus den elf Kombinaten des 
Schwermaschinen- und Anlagenbau mit 
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Getreu dem Vermächtnis 


Zum 25. Jubiläum unseres Betriebes 1974 überreichte der Generaldirektor des 
SKET, Genosse Ernst Hoberg (rechts), den Wildauern eine Ernst-Thälmann-Bü- 
ste. Sie nahmen Werkdirektor Fritz Reinhardt und BGL-Vorsitzender Helmut Ir- 


mer entgegen. 


70 Jahre KPD und 40 Jahre DDR bestätigen, daß sich der Sinn des unermüd- 
lichen konsequenten Kampfes, des selbstlosen Einsatzes und der großen Opfer 
der Kommunistischen Partei Deutschlands erfüllt hat. Ihr Ziel, eine menschen- 
würdige Gesellschaft zu errichten, Arbeit und Brot, Demokratie und Frieden für 
das ganze Volk zu erringen, hat in unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat seine Ver- 
wirklichung gefunden. 

Unter Führung der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands bewältigte unser 
Volk einen an harten Kämpfen und angestrengter Arbeit, an Erfolgen und Er- 
fahrungen reichen Zeitabschnitt. Dank der zielklaren marxistisch-leninistischen 
Politik der SED fahte der Sozialismus auf deutschem Boden unwiderruflich Fuß. 
entstand ein aufblühender sozialistischer Staat, der fest mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Staaten verbunden ist und eine reale Alternative Zu" 
menschenfeindlichen kapitalistischen Ausbeuterordnung darstellt. In den nun schon 
fast vier Jahrzehnten seit ihrer Gründung entwickelte sich die DDR zu einem 
zuverlässigen Eckpfeiler des Sozialismus und des Friedens im Herzen Europas: 

Indem die SED, getreu dem Vermächtnis des heroischen und opferreichen Kamp" 
fes der KPD. ihrer Verantwortung gegenüber dem eigenen Kik ih künftig 
gerecht wird und gemeinsam mit allen Werktätigen erfolgreich die Beschlüsse 
ihres XI. Parteitages A leistet sie zugleich ihren Beitrag He weiteren 
re Ausstrahlungskraft des Sozialismus in der Welt und zur Sicherung 

Thesen des Zentr itees 
KED = alkomitees zum 70, Jahrestag der Gründung de! 
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Verleihung 
des Karl-Marx-Ordens 


Zum 35. Jahrestag der Gründung der Deutschen Demokratischen Republik erhielt 
die Belegschaft unseres Betricbes den Karl-Marx-Orden. Diese höchste 
Auszeichnung des Arbeiter- und-Bauern-Staates überbrachte im Auftrag von Par- 
tei und Regierung Genosse Kurt Seibt, Vorsitzender der Zentralen Revisions- 
kommission der SED und Präsident des Solidaritätskomitees der DDR. 

Der Verleihung in der Halle 5 wohnten auch Ulrich Schlaack, 2. Sekretär der 
SED-Bezirksleitung, Vera Bergmann, 1. Sekretär der Kreisleitung, Manfred Kutz- 
ner, Parteisekretär des Betriebes, Erich Simmert, Vorsitzender des Rates des 
Kreises, und Günter Reddig, Vorsitzender des Kreisvorstandes des FDGB bei. 


Minister Dr.-Ing. Hans Joachim Lauck. 

In seinen Ausführungen verwies Gc- 
nosse Lauck darauf, das Schlüsseltech- 
nologien zunehmend den technologi- 
schen Leistungsstand in der Volkswirt- 
schaft bestimmen. das Aufwand-Nutzen- 
Verhältnis der Produktion prägen und 
nur mit Spitzenerzeugnissen feste 
Marktpositionen und hohe Verkaufse 
löse auf den Außenhandelsmärkten g 
sichert werden können. Das erford. 
eine Einheit von langfristiger Erneuc- 
rungskonzeption, modernsten Techno- 
logien und klugen Investitionsstrate- 
gien 


In der Beratung wurde hervorgeho- 
ben, dafj für die komplexe Anwendung 
der Schlüsseltechnologien das Wissen 
und Können der Werktäligen eine wich- 
tige Voraussetzung darstellt. Mehr als 
28 000 Schwermaschinenbauer bereiten 
sich im Zeitraum dieses Fünfjahrplanes 
zum Beispiel auf eine Tätigkeit an ei- 
nem rechnergestützten Arbeitsplatz vor. 
1990 werden in unserem Industrir- 
zweig 9500 CAD-CAM-Stationen im 
Einsatz sein. Das ist etwa das Fünffa- 
che gegenüber 1986. 


(„Schwungrad“ vom 25. Mai 1988) 
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ei P š . N 
Mit vereinten Kräften weiter voran: 


Wie meistern wır die immer höher werdenden a = bewähren Wir 

uns weiterhin als zuverlässige Partner für die Volkswirtscha zum des Ter 
: h A : R igerung des Exports? 

riums, wie leisten wir unseren Beitrag zur Steigerung f y 

Diese und andere Fragen spielten auf der Delegiertenkon erenz ee Betrich,. 
parteiorganisation der SED im November 1988 cinc wichtige Rolle. Kurz, gesagt, 

die Wildauer Kommunisten berieten darüber, wie es weitergeht auf dem bewährte, 
Kurs des XI. Parteitages. P 

Dazu gab es vicle Gedanken, Überlegungen, Vorschläge; denn alle Genossen des 
Schwermaschinenbaus waren sich einig, dal; die entscheidende Etappe des Fünf. 
jahrplanes erfolgreich gestaltet werden muß. Als Friedenstal, als Beitrag zur 
weiteren Entwicklung unserer sozialistischen Gesellschaft, für soziale Sicherheit 
und Wohlstand aller Werk itigen der DDR. 

Der wiedergewählte Parteisckretär Manfred Kutzner konnte dabei im Rechen- 
schaftsbericht der Leitung feststellen, da die Kommunisten des Betriebes in 
vorderster Front bei der Erfüllung der Planaufgaben stehen. 

Die Plantreue über viele Jahre, die Erfüllung der Exportaufgaben - immerhin 
yab es hierbei von 1985 zu 1988 eine Steigerung auf 121,1 Prozent die gule 
Qualität der Erzeugnisse waren nur durch Fleiß und Einsatzbereilschaft aller 
Schwermaschinenbauer möglich, wobei die politisch-ideologische Führungstätig 
keit durch die BPO und die Parteikontrolle über wichtige Projekte sich als Ga- 
rant für die erfolgreiche Lösung aller Aufgaben erwiesen. 

Die Ziele für das Jahr 1989 sind anspruchsvoll. Nettoproduktion und Arbeits- 
produktivität sollen sich auf 107 Prozent erhöhen, die Kosten aber müssen unbe- 
dingt verringert werden. Dazu wird der verstärkte Einsatz der CAD CAM Technik 
und deren bessere Auslastung beitragen. 

Zu den vielen Anforderungen zählt der Exportauftrag für das Walzwerk Oskol 
in der UdSSR. Für unsere Konstrukteure, Technologen und Produktionskollektive 
stellen sich dabei qualitativ neue Anforderungen, die sich beispielsweise aus dem 
hohen Anteil der mikroelektronischen Steuerung ergeben. 

Besonderes Augenmerk wird unsere Betricbsparteiorganisalion auch künftig 
der Entwicklung der Konsumgüterfertigung widmen. Immerhin, 11 Prozent Anteil 
des PE-Bereiches an der betrieblichen Produktion setzen auch für das SKET Kom 
binat Maßstäbe. 

Über viele weitere Projekte wurde diskutiert: Ersatzteilfertigung für die 
Stranggufhjanlage in Eisenhüttenstadt, Fördergurtpressenlinien, Heizplattenfert! 
gung und nicht zuletzt über die Arbeits- und Lebensbedingungen: Kulturhaus 


to. 


Aus Anlaf des 40jährigen Jubiläums 


Am 3. Februar 1989 fand aus Anlaf 
des 40jährigen Jubiläums unseres volks- 
eigenen Betriebes im Kulturhaus eine 
festliche Veranstaltung statt. 

Die Leitungen des Werkes hatten dazu lektiv i 
alle Kolleginnen und Kollegen, die im An d pah 

i = p i tung "©. 
Verlaufe des Jahres 1949 ihre Arbeit in men auch ag en 
unserem Betrieb aufgenommen hatten, zeichnungen und Verdienstvolle un 
eingeladen. Be J nd verdiens 
Besonders geehrt wurden Heinz Jop "PEP der Arbeit teil, 


ij 
mann, Heinz Stange, Erich Kellner un! 
Günter Bohn, j 
Dic vier Genannten gehören be 
Anfang Februar 1949 zu unserem 


reits sell 
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Ferienplatze, Einkaufsmoglichkeiten ım Wohnort. Nicht jedes Problem konnte 
gleich geklärt werden, doch keines wird zu den Akten gelegt. Das sind wir uns 
schuldig, weil wir wissen, woher wir kommen. Das ist uns Verpflichtung, weil 


wir wissen, wer wir sind. Das ist uns Ansporn, weil wir wissen, wohin wir 


wollen. 


ER mr met gi 


Im Verlaufe der Betriebsdelegiertenkonferenz zeichnete der 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung, Genosse Karl-Heinz Holz, verdienstvolle Genossen aus. 


Ein Begriff nicht nur 
für Zuverlässigkeit 


Der Eintritt in das 40. Jahr der DDR war für uns mit einem weiteren Jubilä- 
um verbunden: 20 Jahre Kombinat (SKET). 
Dieses Ereignis war vor allem mit der Herausarbeitung der ökonomischen Stra- 
legie unserer Partei verbunden, Kombinate als leistungsfähige Wirltschaftsein 
heiten zu bilden, in denen alle Phasen des Reproduktionsprozesses eines Erzeug 
nisses zusammengeführt und einheitlich geleitet werden, So wurde zur Juh- 
reswende 196869 das Schwermaschinenbaukombinat „Ernst Thälmann” yeyrün 
det, um die Ergebnisse der wissenschaftlich-technischen Revolution wirksam mit 
den Vorzügen der sozialistischen Gesellschaftsordnung zu verbinden, um die Ent 
wicklung der Produktivkräfte in hohem Tempo zu ermöglichen und damit jene 
materiellen Voraussetzungen zu schaffen, auf denen unsere Partei ihre Wirtschafts- 
und Sozialpolitik so erfolgreich aufbauen und verwirklichen konnte. 
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Mit funf Betricben - dem Ernst-Thalmann-Werk. dem Schwermaschinenbau 
‚Heinrich Rau” Wildau, dem neu gebildeten Betrieb Ingan Berlin, dem Betrieb 
Spezialmonlagen Weimar und dem Betrieb mit staatlicher Beteiligung Gebr. Heid- 
sich KG Kamenz - wurde dje erste Etappe der Kombinatsbildung vollzogen. In- 
zwischen sind es 17 Betriebe geworden mit fast 30.000 Beschäftigten, mit For- 
schungsbereichen, Ingenieurbetrieben, leistungsfähiger Generalauftragnehmer 
schaft, eigenen Kapazitäten für die Entwicklung und Produktion mikroelektroni- 
scher Baugruppen und Steuerungen, mit traditionellen Zulieferbetrieben und lei- 
stungsfähigen, spezialisierten Exporlbetrieben. 

Heute ist unser Kombinat vin geachteter Partner. In über 40 Ländern tragen 
Walzwerke, Zementanlayen, Kabel- und Drahtseilmaschinen, Speiseölausrüstungen, 
Krane, Brech- und Klassieranlagen oder Anlagen zur Entstaubung und für den 
Umweltschutz das Warenzeichen SKET, verbinden Kunden damit Beyriffe wie 
Zuverlässigkeit, Leistungsfähigkeit, Qualität 
Jahrzehntelange Tradition unserer Kombinatsbetriebe im Schwermaschinen- und 
Anlayenbau finden im Kombinat ihre erfolgreiche Fortsetzung. Viele Beispiele 
ließen sich anführen, die auf eindrucksvolle Weise verdeutlichen, welche Entwick- 
lung das Kombinat insgesamt und seine Betriebe seit 1969 yenommen haben, Dem 
ist nur hinzuzufügen, daß wir die Kombinatsbildung und Entwicklung zur lei- 
stungsfähigen Wirtschaftseinheil nie als einen nur wirtschaftlich- oder leitungs- 
organisalorischen Proze betrachtet haben, sondern von Beginn an als tiefgreifen- 
den sozialökonomischen Prozel. 

Wir möchten allen Angehörigen unseres Kombinates für ihren persönlichen 
Anteil an der erfolgreichen Entwicklung des Kombinates herzlich danken. Zu- 
gleich, liebe Kolleginnen und Kollegen, verbinden wir damit die Erwartung, daß 
Sie auch im neuen Jahr erneut mit hoher Einsatzbereitschaft zur Erfüllung der 
Gesamtaufgabe beitragen. 

Dazu wünschen wir Ihnen allen und Ihren Familienangehörigen Gesundheit, 
Schaffenskraft und uns allen yemeinsam den notwendigen Erfolg. 

Ulrich Schulze, Parteioryanisalor des ZK der SED 

Dr, sc. Klaus Oberländer, Generaldirektor 

Harald Laugisch, Vorsitzender des Kollektivs der BGL-Vorsilzenden 

Die zentrale Festveranstaltung fand am 7. Januar in Magdeburg statt. Daran 
nahmen aus unserem Betrieb im Auftrag des Werkdircktors Franz Kuhn, BPO- 
Sekretär Manfred Kutzner, BGL-Vorsitzender Günter Welsch und weitere ver- 
dienstvolle Schwermaschinenbauer teil, 


Optimistisch mit vereinten Kräften 
gehen wir in die nächsten Jahre 


„Inden wir mit dem Blick auf das Jahr 2000 die Aufyaben der Gegenwart 

losen, indem wir an die Ausarbeitung der Aufyabın fur die Wer Jahre yehen, 
setzen wir das bisher vollbrachte Werk würdiy fort.” 
Diese Worte des Generalsekıetärs des Zentralkomitevs der SLD und Vorsitzenden 
des Staatsrates der DDR, Erich Honecker, auf der 7. Tayuny des Zentralkomi- 
tees im Dezember 1988 spiegeln auch die Anforderungen fur unseren Schwerma- 
schinenlsau in den bevorstehenden Monaten und Jahren wider 


diesem Leistungsauftrag, Schi 
lich sollen Wildauer Traditionen der Plantreue bewahrt, ja erweitert z 
Die guten Ergebnisse des 88er Jahres. in dem die Industrielle Warenproduni 
100,2 Prozent erfüllt wurde. bieten dazu gute Voraussetzungen, Doch si 
DDR und zur würdigen Vorbereitung des XI, Bon 

Anforderungen. Die Nettoproduktion ak 
die 88er Bilanzen bei der Erfüj irq 
Aufgaben in der Konsumgüter. 


In allen Bereichen stellen sich die Kollektive für 
h 


mit 
Vorhaben im 40. Jahr der 
tages der SED stellen natürlich hohe 
gegenüber 1988 auf 111 Prozent steigen. 
des Exportplanes und der Überbietung der 
duktion sollen noch überboten werden. : 
Noch gibt es manchen „alten Schlitten” im Schwermaschinenbau, doch die Neun 
Technik hält mehr und mehr Einzug. So beispielsweise die CW-1000-Anlage an 
verkerbrigade . Bertolt Brecht”, Heynumı 


der Fertigungsstrecke der Plattenbohrv 
CNC Technik bei TVB und vieles mehr. 

ingt nicht von irgendwelchem Wunschdenken 
etzen der menschlichen Gesellschaft, in du, 
sind und in der die Völker, die be 


um neue Errungenschaften berci 


.Der Triumph des Sozialismus hi 
ab, sondern von den Entwicklungsge 
die Revolution Lokomotiven der Geschichte 
reits den Sozialismus aufbauen, ihn ständig 
chern“, erklärte Genosse Honecker auf der 7. ZK-Tagung. 


t möglich ist, das Neue” beher 


Also, das „Alte“ nutzen, dort wo es nötig une 
schen und meistern lernen, den Schlüssel für die Technologien finden, die unse 
ren erfolgreichen Weg der Einheit von Wirtschafts und Sozialpolitik zeigen, Ist 

die Aufgabe der nächsten Jahre 
Der Weg aus den Trümmern war hart, unser weiterer Weg stellt Antorderun 
Wir besitzen alle Möglichkeiten, diesen Weg auch 


gen neuer Art, neuer Qualität. 
weiterhin erfolgreich zu beschreiten. Denn, wie Genosse Honecker dazu ausführte, 
„Unsere Partei in ıhrer Gesellschaftspolitik stets davon ausgegangen, dah 
achtung und Entwicklung des Sozialismus allgemeingültige Grundsätze AU 
Die Sicherung der Macht der Arbeiterklasse und die Festigung 
ihres Bundnisses mit allen Werktätigen Klassen und Schichten, die qualitative 
Höherentwicklung der sozialistischen Eigentumsverhältnisse, die bes ndige Star 
der Führungsrolle der Partei der Arbeiterklasse sind für die Existenz und 
eitere Vervollkommnung des Sozialismus ebenso unerläßlich wie die stan 
Festigung der Gemeinschaft der Länder des Sozialismus, ihrer solidariti! 
ffektiven, gleichberechtigten Zusammenarbeit im Geiste des proleta 


ist 
der F 
grunde liegen 


kung 
die + 
dige 


und € 
Internationalismus 


rischen 


